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Samstag , den 1. August 1914. 49 . Jahrgang.

Usingen , den 31 . Juli 1914 .
\ . Die ernste äußere politische Lage hat die Unterzeichneten veranlaßt,

Jahre 1888 gegründeten und formell noch heute bestehenden
^gverein vom Roten Kreuz (Kreisverein zur Pflege im Felde ver-j WUV VT » w WTTjJ * V*V V VT V». » (j ^ [* VMV VW V VVT'

W ß Oder erkrankter Krieger) zu neuem Leben zu rufen. Sie haben die
Blusige Führung der Borstandsgeschäfte übernommen und wenden sich1̂?% an alle Kreiseingesessenen mit der Bitte , durch Beitritt zu dem
^ das Liebeswerk zu unterstützen und durch Zahlung des geringen Mit-

eitrages (Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder 1 Mark ) dem
die Mittel zu einer wirksamen Bestätigung im Ernstfälle zu gewähren,

y ? Beiträge werden mit Dank entgegengenommen und verpflichten nicht
le  Zukunft.

,|(( ,3n der Stadt Usingen wird in den nächsten Tagen eine besondere
-u ^ ulieren . In den Landgemeinden werden die Herren Bürgermeister
jt e\ alsbalv bei den Ortseingesessenen eine Liste in Umlauf zu setzen und
^djeichueten Mitgliederbeiträge einzuziehen . Die eingegangenen Gelder

xV* 1 ^ en  mitunterzeichneten Herrn Kaufmann Adolf Bogelsberger-
die Mitgliederlisten an das hiesige Landratsamt zu senden.

^Die Einberufung einer Generalversammlung behufs endgültige Wahl
-l ^ standes usw . bleibt Vorbehalten.

Aus der Stadt Usingen:
Bacmeister , Regierungsasfessor , kommissarischer Landrat , Dr . med.
Bellinger , Kreisarzt , Bohris , Dekan , Kreppet , Lehrer a. D .,
Dr . Loetze, Amtsapotheker , Bogelsberger , Kaufmann.

Aus den Landgemeinden:
Graf Korff , gen. Schmising -Kerßenbrock , Kgl . Oberförster in
Brandoberndorf , Kochem , Pfarrer in Pfaffenwiesbach , Ott,
Bürgermeister in Neuweilnau , Sauer , Bürgermeister in Ober¬
reifenberg , Belte , Postagent in Wehrheim.
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Usingen , den 28 . Juli 1914.
y .R4c"“ ,e »nung des Bäckers Bartholomäus
V ^Ebchner der Gemeinde Seelenberg
V' lii( ^ von 6 Jahren — vom 1. August

a9in 1920 — ist von mir bestätigt

Der komm . Landrat.
B a c m e i st e r.

\S  b tl, ... Usingen, de»30. Juli 1914.
Meltzs , .." "srsandten Plakaten „ Achtet auf den
V mit ‘R " uch je 1 Stück den Herren

^ L ® "! Ersuchen zu behändigen , das
^ulzinimer auszuhängen.

Der komm . Landrat.
' Bacmeister.
^ ^ Bürgermeister des Kreises.

. .«u« Usingen , den 30 . Juli 1914.
kittende Direktor der Landwirtschaft-
lchule zu Idstein , HerrO . Eisinger

beabsichtigt im Aufträge der Landmirtschaftskammer
zu Wiesbaden am Sonntag , den 2 . August d. Zs -,
nachmittags 3 Uhr in Reichenbach einen Vortrag
über Landwirtschaft zu halten.

Die Herren Bürgermeister zu Reichenbach und
der benachbarten Gemeinde » wollen für sofortige
weitere Bekanntmachung und zahlreichen Besuch des
Vortrags bemüht sein.

Der komm . Landrat.
J .-Nr . 7401 . Bacmeister.

Usingen , den 28 . Juli 1914.
Die am 24 . Juli 1914 erfolgte Wiederwahl

der Philipp Bangert  zu Nod a . d. Weil zum
Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von
8 Jahren — vom 30 . August 1914 bis dahin
1922 — ist von mir bestätigt worden.

Der komm . Landrat.
J .-Nr . 7323 . Bacmeister.

Der Krieg.
Aus des Messers Schneide.
Die Zeichen sind ernst . Die Mobilisierung

von 16 russischen Armeekorps ist Tatsache . Diese
Nachricht bedeutet , daß Rußland bei dem öster¬
reichisch -serbischen Krieg nicht müßiger Zuschauer
bleiben will . Die Lehre , daß alle Slawenvölker
Schutzbefohlene des russischen Reiches sein , übt
ihre verhängnisvolle Wirkung . Sie soll nun einem
Staate zu Gute kommen , der durch Duldung von
verbrecherischen Umtrieben jeden Anspruch auf
Hülfe verscherzt haben sollte . Die Regierung des
Zaren , die im eigenen Lande im heftigsten Kampfe
gegen anarchistische Bestrebungen steht, schickt sich
an , die schützende Hand über ein Staatswesen aus-
zubreiten , wo die Monarchie ven Spielball aller
Leidenschaften ist . Welche Rückwirkung dies auf
die monarchische Sache in Rußland selbst haben
wird , muß die Zukunft zeigen.

Für uns treten jetzt dringendere Fragen i» den
Vordergrund . Deutschland hat sich redlich bemüht,
den österreichisch -serbischen Streit in de» durch den
allbekannte » Anlaß gegebenen Grenzen zu halten.
In keinem Augenblick ist von Berlin zum Kriege
getrieben worden - Nichts ist hier geschehen, um
die schwierige Lage zu verschärfen . ' Jedermann
in Deutschland weiß aber , daß wir genötigt sind,
an die Seite unseres Bundesgenossen zu treten,
wenn er bei der Ausfechtung seines Zwistes mit
Serbien von einer Großmacht bedroht werden
sollte . „ Indem wir für Oesterreich -Ungar » fechten
würden , würben wird für unsere eigene Sache
fechten ." Dieses Wort des Reichskanzlers , vor
Monaten gesprochen , hat heute noch seine volle
Geltung . Darüber besteht auch bei allen europä>
ischen Kabinetten keinerlei Zweifel , und alle Welt
muß damit rechnen.

So können wir von heute auf morgen genötigt
sein , Maßregeln zu ergreifen , um von dem Gang
der Ereignisse nicht überrascht zu werden . Ist erst
einmal der Riegel weqgezogrn , so ist zu erwarten,
daß die Dinge sich mit Sturmeseile weiter ent¬
wickeln. Alle Anzeichen sprechen dafür , daß auch
in Frankreich vre Vorbereitungen für ernste Ent¬
scheidungen in vollem Gange sind.

Zu unserm Kaiser und seinem Berater können
wir das Vertrauen haben , daß alles geschehen wird,
was die Sicherheit des Reiches erfordert . Mit
Ernst , aber auch mit voller Zuversicht können wir
die Ereignisse erwarten , die sich drohend vorbereiten.
Es zeigt sich jetzt wie besonnen und einsichtsvoll
das deutsche Volk gehandelt hat , indem es die
schweren Opfer auf sich nahm , die in den letzten
Jahren für die Kriegsrüstung von ihm gefordert
worden sind . Unsere Waffen sind in gutem Stande,
unsere Rüstung ist fest und lückenlos.

— Berlin,  30 . Juli . Heute nachmittag
zwischen 1 und 2 Uhr wurden Extrablätter des
„Lokalanzeigers"  verteilt , in denen zu lesen
war , die Entscheidung sei gefallen . Kaiser Wil-
helm habe soeben die Mobilmachung  von Heer
und tflotk angeordnet . Die Ext rablättcr hatten



das gewöhnliche Aussehen der vom „ Lokalanzeiger"
herausgegebenen . Der „ Lokalanzeiger " ließ aber
bald darauf durch ein neues Extrablatt Mitteilen,
daß dieses Erscheinen auf einem groben Unfug
beruhe , und daß die Nachricht unrichtig sei. An¬
scheinend ist ein derartiges Ectrablatt für alle
vorbereitet worden und ist durch einen Vertrauens¬
bruch zur unrichtigen Stunde bekannt gegeben
worden.

— Berlin,  30 . Juli . Es ist beabsichtigt,
ein Verbot der Veröffentlichung von Nachrichten
über die Mobilisierungs -Maßnahmen zu erlassen.

— Berlin,  29 . Juli . Heute in später
Abendstunde fand in Potsdam beim Keifer eine
Konferenz  statt , an der der Reichskanzler , der
Staatssekretär v . Jagow , der Kriegsminister,
Staatssekretär v. Tirpitz , der Chef des General-
stabes v . Moltke , ferner die Chefs des Militär-
und Marinekabinetts , Generaloberst v . Pleffen
und mehrere Herren des Reichsmarineamts teil --
nahmen . Die Konferenz dauerte bis in
die späten Nachtstunden.

— Wien,  30 . Juli . Nach einer Meldung
der „ Deutschen Tageszeitung " ist es den Oester¬
reichern bei Foca an der bosnischen Grenze , wo
sie von den Serben angegriffen wurden , gelungen,
die Serben zurückzuwerfen . DieSerben,
die in Stärke von zwei Divisionen angriffen,
hatten angeblich 800 , die Oesterreicher 200 Tote.

— Wien,  30 . Juli . Etwa um Mitternacht
begann auf der Belgrader Seite nach längerer
Ruhe wieder ein Maschinengewehrfeuer,
worauf die österreichischen Monitore die Stadt be¬
schaffen. Gegen 1 Uhr nachts eplädierte  in
folge des Bombardements in der Stadt der Pul¬
verturm.  Heute beim Morgengrauen versuchten
die Serben abermals erfolglos , die Brücke zu
sprengen und die Brückenpfeiler zum Einsturz zu
bringen . Da vom serbischen Zollhaus die öster¬
reichischen Truppen beschossen wurden , richtete die
österreichische Artillerie ihr Feuer auf dieses Ge¬
bäude , das bald darauf in Schutt lag . Sodann
wurde wieder Gewehrfeuer hörbar . Gleichzeitig
wurden in Belgrad mehrere Feuerbrünste sichtbar.
Im Verlaufe der verschiedenen serbischen Versuche,
die Brücke zu sprengen , wurden 16 Serben ge-
fangen genommen.

— Budapest,  30 . Juli . Seit gestern
Abend wird Begrad  von Monitoren wieder
bombardiert . Der Versuch der Serben , neue Teile
der Save brücke  zu sprengen , wurde vereitelt.
Das Bombardement Belgrads wurde heute Vor¬
mittag fortgesetzt , Belgrad steht in Flammen.
Während der Nacht flog ein Monoplan über Bel¬
grad , beleuchtete mittelst Reflektoren die Stellung
der Truppen und kehrte dann nach Neusatz zurück.

— Petersburg.  30 . Juli . Ein kaiserlicher
UkaS ruft unter die Fahnen erstens  die Reser¬
visten von 23 ganzen Gouvernements und von
71 Distrikten von 14 anderen Gouvernements;
zweitens:  einen Teil der Reservisten von 9
Distrikten in vier Gouvernements ; drittenS-
die Reservisten der Flotte von 64 Distrikten au«
12 russischen und einem finländischen Gouverne¬
ment ; viertens:  die beurlaubten Kosaken des
Dong 'ebieteS , Lubau , Terek , Astrachan , Orenburg
und Reserveoffizier -, Aerzte , Pferde und Wagen.
Die mobilisierten Gouvernements gehören den
Militärbezirken Odessa , Kiew , Moskau und
Kasan an.

Lokale und provinzielle Nachrichten.

* Das Gesetz gegen den Verrat mili-
tärischer Geheimnisse vom  3 . Juni 1914
sieht gegen die Presse bei vorzeitiger Veröffent¬
lichungen schwere Strafe » vor . So besagt der
8 11 : „Wer vorsätzlich über schwebende amtliche
Ermittlungen wegen eines Verbrechens oder Ver¬
gehens dieses Gesetz ohne Erlaubnis der die Er¬
mittelungen leitenden Behörde Mitteilungen in die
Oeffentlichkeit bringt , wird mit Gefängnis oder
Festungshaft bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu 1000 Mk . bestraft . "

_ Bommersheirn , 29 . Juli . Bei einem
nur wenige Minuten währenden Gewitter traf ein
Bibstrahl unter fürchterlichem Krachen zunächst die
Wirtschaftsgebäude des Maurermeisters Sommer
und richtete hier schweren Schaden an . Dann

sprang der Strahl auf das Wohnhaus des Land¬
wirts Häuser über . Hier warf er den Schornstein
auf die Straße , zerstörte eine Anzahl Fenster und
zerriß mehrere Wände . Der sich bei der Ent¬
ladung entwickelnde Schwefeldampf war derart
stark , daß die Feuerwehr alamiert wurde.

— Frankfurt , 29. Juli. Die Züge, die
von hier nach dem Osten abgehcn . waren hcuie
dicht besetzt, da aus den Bädern EmS , Homburg,
Nauheim und Wiesbaden fast alle russischen und
österreichischen Kurgäste in ihre Heimat abgereist
sind . Auch eine größere Anzahl Italiener kam aus
Frankreich auf der Heimreise nach Italien durch
Frankfurt , angeblich weil die französischen Bahnhöfe
die Ausgabe von unmittelbaren Fahrkarten nach
Italien verweigern . Sie reisen nunmehr über
die Schweiz nach Hause.

— Frankfurt , 29. Juli. Die bisher
konservierte Leiche des Giftmörders Hopf
wurde , nachdem irgendwelche Bazillen sich in ihr
nid t fanden , in der Maiburger Anatomie sezier,.
Der Befund ergab eine vollständig normale Leiche.
Hops hat wiederholt behaupt , große Mengen
Bazillen seinem Körper zugeführt zu haben.

— Hanau . 29. Juli. Bei einer Uebung
auf dem Wasierübungsplatz der 2 . Eisenbahnbrigade
ist gestern Abend der Musketier Wildert  von
der 8 . Kompagnie des Infanterie -Regiments Nr.
88  in der Kinzig ertrunken.

— Fulda , 27. Juli. Vorgestern schlug der
Blitz aus einem scharfen Gewitter in die Kirche zu
Poppenrod (Rhön ) , tötete den Gutsbesitzer August
Schmidt auf der Stelle und verletzte mehrere
Andächtige.

— Von der Lahn , 27. Juli. Der
Stand der Weinberge im Lahngebiet bereitet den
Winzern große Sorge . Während das Frühjahr zu
den schönsten Hoffnungen berechtigte , erfahren diese
durch das starke Auftreten ver Peronofpora auf
den Trauben und Blättern immer mehr Ent¬
täuschungen . Auch das schlechte Wetter , welches
zurzeit der Blüte herrschte , hat an manchen Stellen
den Ausfall der Trauben bewirkt , wozu noch die
nicht unbedeutenden Schäden des HeuwurmS kommen.

— Herborn , 29. Juli. In den Waldungen
des Forstorts Bicken wurde von Holzsammlern ein
noch mit Gas gefüllter Ballon , der am 17 . Juli
in Paris aufgestiegen war , aufgefunden . Der
Ballon enthielt die Adreffe des Absenders und einen
Zettel mit der Bitte um Benachrichtiung der Eigen¬
tümer . Das ist auch trotz des gespannten Ver¬
hältnisses , das gegenwärtig zwischen hüben und
drüben obwaltet , prompt geschehen.

— Bad Soden , 29. Juli. Fürst und
Fürstin T h e o d o r G a l i tzi n aus St . Petersburg
habe » heute Nachmittag halb 4 Uhr nach einem
fünfwöchentlichen Kuraufhalt  Soden verlasse»
und sind nach Petersburg zurückgereist . Das sonst
von Ruffen stark besuchte Bad hat infolge der
Krieasunruhen nur vereinzelte Abreisen zu ver¬
zeichnen und der Zuzug ist bis jetzt noch unver¬
ändert ein guter geblieben.

— Kaffel , 28. Juli. Der bekannte, erst 57
Jahre alte Königliche Kapellmeister Profeffor Dr.
Beier ist gestorben . Er hat volle 29 Jahre am
hiesigen Hoftheater gewirkt , davon 15 Jahre als
erster Kapellmeister . Vom Kaiser berufen , gehörte
Dr . Beier vom ersten Deutschen Gesangwettstreite
in Kaffel im Jahre 1899 an dem Preisrichter«
kollegium der jeweiligen deutschen Gesangwettstreite
an . Ferner wurde Dr . Beier vom Kaiser in die
Kommission zur Sammlung und Herausgabe der
deutschen Volkslieder berufen.

— Kaffel , 29. Juli. Aus Kraja  wird
gemeldet : Auf dem im Abteufen begriffenen
Kalibergwerk Kraja 2 ereignete sich heute Nacht
eine schwere Dynamitexplosio » , bei der 11
Bergleute und 1 Steiger tödlich verunglückte»
Nur ein Bergmann gab noch schwache Lebenszeichen
von sich, er wurde in das Bleichröder -KrankenhanS
geschafft . Da die Zeugen des Unglücks sämtlich
der Explosion zum Opfer gefallen sind, ist über die
Entstehungsursache nichts zu ermitteln.

Vermischte MchrichteL.
— Aus der Wetterau,  29 . Juli . Bei

uns tritt gegenwärtig die Kartoffelkrankheit oder
Krautfäule in zahlreichen Gemarkungen in ver¬
heerender Weise auf . Die Blätter werden plötzlich

braunfleckig und ans der Unterseite
Später zeigen die Knollen braune Flc »^
Ursache ist ein Pilz , der sich mit großer Jt H

und dadurch den Kartoffel^ hh.feit vermehrt — » . >7, . .
verhängnisvoll wird . Einem Landnur "
binnen drei Tagen mehr als zwei 'W
tartoffeln völlig vernichtet . Von den z»>
Behörden wurden zum Schutz der Er >>
umfassende Sicherheilsmaßregeln eingelem-

- Asse » heim.  30 . Juli . Gesteh

tu
— A11 e n ue >in , ovj. ,ouu . g.

vor der Gießener Strafkammer die Berul
des MühlenbesttzerS Koch zur Verhandlung - A * ki
war wegen fortgesetzter Verfälschung ! |
durch Zusatz von Futterkalk von dem Scholl

zu Friedberg zu 3000 Mark verurttilt^

Iw
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Die Strafkammer zu Gießen kam zu einer
schärferen Verurteilung ; sie verurteilte 0 ,
klagten zu 4 Wochen Gefängnis , 3000 i»

strafe und zur Tragung sämtlicher Kostein ^
— Darmstadt,  28 . Juli . Der ^ ,

Trompeter -Unteroffizier Schw . vom Lew-^ A
Regiment Nr . 24 in Darmstadt , der cm ^
sucht zu der Geigerin einer Damenkapelle , ^
in einem TaunuLbadeort kennen g^ nn ^
feine Truppe verließ , um sich einige Tug^
in Frankfurt ufw . zu amüsieren , und d
Darmlladl wegen verschiedener UnM
darunter Schießen mit einem Revolver 11
genommen wurde , erhielt heute vom " r
unter Zubilligung mildernder Umstände
M i t t e l a r r e st. J

— Marburg,  28 . Juli . Ei»
das mit einer Anzahl Damen von einen ,<
kam , stürzte gestern bei einer scharfen » S'
und alle Jnsaffen wurden herausgeschleuoe ^ i’
zwölfjähriges Mädchen von Frankfurt,
Besuch in Marburg weilte und bei dem
saß , kam unter das Auto und wurde glelöt«1-..

Mädchen sollte von seiner Mutter gestern ’Liii71...r _ . . ...... . n.  es “ .1

iHause genommen werden ; sie ließ
Bitten der Verwandten noch einen Tag »>

— Mannheim.  29 . Juli.
Schadenfeur  brach letzte ’111 g |l;
haus  der Großhandlung Im Hof

am Verbindungskanal aus , das infolg ^ ^ /

X

lichen Vorräte von leicht breunbaren
die Feuerwehr über drei Stunde » befch»^

— Eberstadt (Landkreis ) , 29 . 3^
Faselwärter Heim  war heute im^yujtuuuiin . <y 1 m 'vui 1 - ^
vierjährigen und bis dahin ungefährlich^
bullen  zu putzen , als dieser „»D
wurde , den Mann auf die Hörner »fl&
hip Fntterkrivve mark . Dann ging brr . .. ll

j ? I
die Futterkrippe warf . Dann ging Ul.‘ ,#
den Hörnern auf den Man » los und °
fo schwere Verletzungen  bei , daß * ^  w
ärztliche Behandlung begeben mußt -:. {et r
Tier auch weiterhin gegen seinen W » »
vorging , wurde es zum Schlachten ve> g

- Berlin.  30 . Juli . Eine
spielte sich gestern abend in der Schloß,M
Sieglitz ab . Ein Inhaber eines D I
schäftes unterhielt mit einem junge » '
Liebesverhältnis . Da dieses »un (( p
Eifersucht zu haben glaubte , erschien
abend kurz vor Geschästsschluß in dem
zog nach einem kurzen Wortwechsel e> jp
und schoß auf den von ihr für untreu ^
Liebhaber . Als sie sah , daß die K S
nicht verfehlt hatte , jagte sie sich

in die Brust . t
— Königsberg.  29 . Juli - ^ „Fj

geselle Broseit  in Königsberg
dringenden Verdacht des Landes v'
haftet und in das GerichtSgefäng »1
Er hatte sich an Mililärperson -» b

scheinbar auf seine Pläne eingi »»^ ^
konnte Broseit als russischer Spion

ft

ft
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- Brüssel,  28 . Juli D °«
heute das Urteil gegen den Defrc»

maert,  der falsche Obligationjj

ausgegeben hatte und dann
sellschaft Gent -Ternerzen , deren Dir ,

flüchtete- t, (
>gerich>° „ tder für 12  Will . Schaden ange

zu 10  Jahren Gefängnis  verurt
angeklagte Buchhalter erhielt
Angeklagten je 3 Jahre Gefäng "t^ fB
Angeklagten befanden sich auch zu»»
Mitglieder der EisenbahngesellschNl'
falschen Obligationen zeichneten.



Wngemeinde Usingen.
Freitag , den 31. Juli , abends

-Az 1' findet im Saalbau „Adler" Versamm-
stä«
"lucht.

Um zahlreiches Erscheine» wird
Der Vorstand.

l,#!i
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^chweibißst Treisberg
-Sonntag, den 2. August, findet anläß-

^ Kirchweihfestes graste

' freundlichst einladet
H. Marx , Gastwirt.

j ' *■-*• »—• • •

r « egen vorgerückter Saison $
ü| JWerden folgende Waren mit •

^chstehenden Rabattsätzen I

verkauft . j

Hit 3OT, Rabatti
Weisse Damen-Blusen
Damen-Giirtel

C

I

251« Rabatts
^umwoll- u. Wollmusselinej
^tins, Crepons usw. •
Jj'dder-Spitzenhäubchen 5
^dwester, Stoffhäubchen j
°tomer-Strümpfeu. -Socken r
Urtier-Handschuhe .

201° Rabatt|
jjdssenkittel 5
^daben-Waschanzüge-, J

-Blusenu. -Hosen l
âKien-Staubmäntel :

*°mmer-Zefir $
für Herren-Hemden •

u. Damen-Hemdblusen *

.Bann;

2 ur Linmachzeit | J

%
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w. empfehle

VklgaMkNtMM
1 Dieter 15 Psg. und in Rollen

d». , 4 10  Plg.*• Lesebuch

J * f ‘*>el
,e‘|t wieder $« haben.

^üis Schmidt,
andlnng und Buchbinderei.

» » » » » « SK » SK « » O« GS « « V« G» « « « « » » » « «

Wegen Aufgabe der »
Kurzwaren f

■vearfeaio .fe folgrend -e -A _rti3sel mit J
50 °|o Rabatt . Z

Festons S
Kragenstäbe

Rüschen
Besatzborden

Handschuhe
etc. etc. etc.

Futterstoffe
Schneiderleine

Knöpfe
Klöppelspitzen

Spitzenstoffe
Stickereispitzen

Keine Auswahlsendnng.

Wilh . Kühl , Usingen . 8
OOGOOGOOOOOOOOOOGOGOOOOGOOOOOOOO

Sperber Motorwagen!
Mir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene

Magen preiswert abzugeben. Anfragen erwünscht.
Norddeutsche Automobil - Werke,

Hameln.
M

So lange Vorrat reicht,
gewähre noch

Rabatt
auf braune DD .L22.su - "CLncL ZKezcienstlefei,
Strohhüte , Sommermützen , Sonnenschirme.

Ferner offeriere einen Posten
DM" Hnopkstiekel H

in Größen 86, 37 und 42 a Mk. 4 .50 und 5.50.
Gesteifte Hüte ä Stück 50 Pfg. und Mk. 1.—.

Leopold Goldschmidt.
m

für

Kinderwäsche
■ ■ ■ j » » ■ ■

Henkel s Bleich -Soda

Erntemähmaschtnemit©ras
rnn__ _ und Grummetbalken nebst Fruchtbei¬
legeblech(erst 4 Jahre im Gebrauch) umstands-
halber preiswert zu verkaufen, ferner verkaufe ich
noch eine Partie Stroh.

Philipp Pauly , Haufen.

Empfehle:
Schlichte’s Steinhäger,
Deutschen u. franz. Cognac,

sowie
diverse feine Liköre.

Carl Heller.
beabsichtige, mein in

der Bahnhofstraße gelegenes
Wohnhaus , sowie ver-

™ —— schiedene Hausgeräte, eine
Kelter, eine Hobelbank, ein Oekonomiewagen, ein
Pflug, eine Egge ufw. wegzugshalber zu verkaufen.
Vermieten des Hauses nicht ausgeschlossen.

Karl Peter Bargon,
Anspachi. T.



Durch einen sanften Tod wurde heute früh mein lieber Gatte, unser
guter Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Herr Emil Steinmetz III.
von seinem langen, schweren Leiden im 44 . Lenensjahre erlöst.

Im Namen
der tief trauernden Hinterbliebenen:

Hulda Steinmetz , geb Binder
Usingen , den 31 . Juli 1914.

Die Beerdigung findet Sonntag,  den 2. August, nachmittags 4 Uhr statt.

Turngemeinde Usingen.
Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, unsere Mitglieder von dem nach

langer schwerer Krankheit erfolgten Ableben unseres langjährigen, verdienst¬
vollen Mitgliedes

Herrn Emil Steinmetz III.
in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdigung findet statt Sonntag,  den 2. August, mittags 4 Uhr.
Die Mitglieder sammeln sich 3V2 Uhr im Vereinslokale; wir ersuchen um

zahlreiche Beteiligung. Der Vorstand.
Usingen , den 31. Juli 1914.

Nachruf.
Heute früh hat der Tod eines unserer eifrigsten und tüchtigsten Mit¬

glieder entrissen, den

Herrn Emil Steinmetz III.
Der Verstorbene gehörte seit etwa 30 Jahren unseren Reihen an.

4 Jahre stand Herr Steinmetz dem Verein als umsichtiger und verdienst¬
voller Leiter bevor, bis ihn vor Jahresfrist sein Gesundheitszustand zwang,
dieses Amt niederzulegen.

Solange die Turngemeinde besteht wird sein Name in Ehren ge¬
halten werden.

Der Vorstand der Turngemeinde Usingen.

Freiw . Feuerwehr Usingen.
Heute früh verschied nach langer Krankheit

Herr Emil Steinmetz
hierselbst.

Wir verlieren in dem Entschlafenen einen langjährigen treuen Kame¬
raden, dessen grosse Verdienste um das Wohl unserer Wehr unvergesslich
bleiben werden. In Anbetracht seiner 25jährigen Dienstzeit war ihm in diesem
Jahre das von Seiner Majestät dem Kaiser gestiftete Erinnerungszeichenver¬liehen worden.

Ein ehrendes Andenken ist dem Verstorbenen in der Wehr gesichert.

Usingen , den 31. Juli 1914.
ber Vorstand.

Bekanntmachung **
dar Stadt Using **1
Wir suchen zum I. Dfloberd. 3S

uete Person für de» Nachttvächtrrvl *»' '

I
I

Usingen, beu 30. Juli 1914.
Der Bürgermeister'

Schnring

A» das Beschneiden der Gartet
wird hierdurch erimrerl.

Frist dis zum 15. August.
Ufingen , den 28. Juli 1914.

Die Polizei-Vcrw^
Der Bürgermeister

Schnring-

Die Staats« und Gemeindesteuern pr̂ jo,
fontbov fnmtö hto tlffl ! *September, sowie die Deckgebühren pro^P- »

werden in der Zeit vom 1.—15.
vormittags von 9—12 Uhr erhoben.

UN» , - » , d. » 31. 3 »ii w- swi 0Die
KleY-^

Bettfedern-Beinigiingsaii^1 v|

,,L

lk*\)i

tiri

Bettengeschäft. ||
Jetzt ist die richtige Zeit für

Winter die Betten in Ordnung bristst
taffen. ltl1'

Dies können Sie nur durch
Reinigung der Federn mit meiner ,fi

tburingia -Sßascbit1*/Sj 8l
Großes Lager in Bettfedek » .^

Daunen , Barchente , Federn
nur beste Qualitäten.

Genähte Decken und Kissen
rätig. Neue Betten können in einer
hergestellt werden.

Carl Schrimpf - Usi*9,J
Telephon Nr. 49.

BaugewerßfBufe Offen ßacB o.
denpreuß . AnfeaCten gteicßgefP

Der Großß.-Direktor
Prof.Hugo EBerBardr

Kirchliche Aimigcn.
Gottesdienst in der evangelische»

Sonntag , den2. Augnst
8. Sonntag nach Trinitatis.

Vormittags 10 Uhr. ,
Predigt: Herr Dekan Bohri *.
Predigt-Text: Luc. 9, 57—62- >

:: Nr. 32, 1- 2. Nr. 260, l" 4

0

Lieder
Nachmittags2 tlbr. f

Predigt: Herr Pfarrer Schnei */, <$,
Predigt-Text: 1. Apostelgesch. 16«. 1

Lied: No. 189, 1- 2 u. <• |tl.
Christenlehre für die männliche

Amtswoche: Herr Dekan Bohr>

Gottesdienst in der katholische»
Sonntag,  den 2. August̂

Vormittags9'/, Uhr. — Nachmittags.

Die jetzt wiederkehren^"
- -- - Wr - nk- /tage der FirmaS

Frankfurt a . M . , bieten für jeder
Vorteile. Alles
Beilage ersichtlich.

Nähere

Wir verweisen
heutige Beilage der Firw" V4,

bazar " , G. m. b. H., FranU »"

lit

si

\ (*
»3

$
«t

'elf

*1»»,

/ 12) . Ul - ü . Q . , O , rr

welche für jedermann von Interessen -

Hierzu
Sonntags

WochenblattNo. 31.

eine Beilage,,.!,s^
und la»d'*st



Der rote Merkur.
Kriminalroman von A . Groner.

M (Fortsetzung^f haben Sie denn dort stehen? Den schlanken Krug meine
ist wohl bosnische Arbeit?" sragte Schleinitz. _ ,

(Nachdruck verboten.)

Vt « - und̂ es^ st' ein schönes Stlick. Ich Hab' eS mir imMn in Km'nipmn ipffiit ansaeiuckit." antwortete Eck.
als Osfizier?"

Mn in Sarajewo selbst ausgesucht," antwortet!
"ei’ — Sie waren in Bosnien ? Wahrscheinlichl ,„

Rber meistens in ganz entlegenen Bergnestern. Wir hatten
i W als Schaffleisch zu essen. Aber es war doch schön dort.

werde ich so ganz frei ivieder sein ivie dort!"
"a'e Ueben die schrankenlose Freiheit ?" .

Vrr n>eitz nicht, woher ich es habe, denn hier und wo ich
»», '°bte, habe ich doch eigentlich nichts als daS reinste Philister-
^ ^ wich gehabt."
^l̂ .̂ lleicht war einer Ihrer Vorfahren ein Raubritter, " scherzte
IWt er
Mlich recht ernst aus.

er  hatte kein Glück mit diesem Scherz. Sein Gastgeber
. Mch recht ernst aus.
Ntim war jedoch ein Weltmann. Er schien die kleine
'litt, 11,1,11 g nicht zu bemerken, redete von etivns anderem, und
^ l>ie beiden Herren schnell ivieder zu Dingen , die jedem

en  genehm waren.
?u> wurde gemeldet, dah es im grünen Turmzimmer schon

ist nämlich noch gar nicht recht kalt dort gewesen," er-
Ä C ' . „Gestern
-i>K 'ch Gäste.
>,°^ aut und ihre
< "aren hjer. Die
>i^ °we huldigt
- t* t m Rodeln,

Z.h°be ihr eine
Kilometer
von bester

herstel-

ja einei"
nahezu. Sind

, Rodler?"
\ :S ~  das

and Sie ?"
?l°Awist . Aber

äU

Ä? 6,?K
Vi ! * plötzlich

'? »ser^ er Sturm
j °-ĥ °l herein-
Z Ldatzwirein-
V ? ws Freie
; ,Fanten ."

früher ha-
schon ge-

Herzogin Sophie von Hohenberg+.
(K. 124)

Rach Originalphotographi-n desk

Mk War noch kein Wetter dazu," sagte Eck nach einer kleinen
0e «n er hatte sich, von Schleinitz abgewendet, damit be- !

oen Handschuh aufzuheben, den er eben von der Hand
L ^ und der ihm entfallen war.
to." uns auf dem Semmering war gerade das richtige Ldetter

^ §.̂ nitz erhob sich vorsichtig und ging dem Stubenmädchen
\ ihm den Weg zu weisen, an der Tür stehen ge-

„Um ein Uhr ist Speisestunde," bemerkte Eck, hinter ihm her
gehend. Seine Stimme klang schon wieder freundlich.

Eine Stunde verstrich schnell, und bei Tisch gab eS ein sehr
angeregtes Gespräch. Besonders der hereingeschneiteGast hatte
viel zu erzählen. Er war weit herumgekommenin der Welt, und
Österreich kannte er in fast allen seinen Teilen . Auch Bosnien
und sogar den Garnisonsort , in dem Eck jene köstliche Freiheit
genossen, von der er vorhin geschwärmt hatte , und dessen Name
erst jetzt genannt worden war, kannte er. Für Schleinitz hatte die
Rassenverschiedenheitder Angehörigen des österreichischen Kaiser-
staates einen so großen Reiz , ivie er erklärte, daß er zumeist des¬
halb dieses Land bereiste, das schon seiner Bodenbeschaffenheit
halber so interessant ivar. Und ivie geistreich wußte er die Ein¬
drücke zu schildern, die er erhalten hatte!

Nur vergaß er dabei zu essen. Und als Ecks immer wiederkeh¬
rende Aufforderungen kaum einen Erfolg hatten , mußte der Gast
zugeben, daß es ihm in letzter Zeit überhaupt an Eßlust mangle.

Den Nachmittag verbrachte der junge Gutsherr auswärts.
Lisi, das Stubenmädchen , das dem Gast den Kaffee in sein

Zimmer brachte, war recht redselig, vielleicht deshalb, iveil sie so
selten Gelegenheit hatte, mit jemand andereni zu sprechen als mit
der einsilbigen Wirtschafterin und dem Küchenmädchen, das ein
einfältiges Ding war. Zudem munterte sie der freundliche Gast
zum Reden auf, indem er so recht gemütlich allerlei Fragen an sie
stellte, wie lange sie schon hier diene, und ob sie angenehme Dienst¬
genossen habe.

„Fad ist'S halt hier," meinte sie, „namentlich ivenn der gnädige
Herr wegfährt. Da
hört man dann über¬
haupt kaum einen Laut
im ganzen Schloß."

Ob denn Herr
v. Eck viel reise, er¬
kundigte sich der Gast
und erfuhr, daß jener
jeden zweiten Tag zu
seiner Braut nach Graz
fahre, und daß er kürz¬
lich auch sonst zweimal
verreist gewesen sei —
einmal nicht gar lange,
einmal aber ein paar
Tage. Da hatte er
etwas in Triest zu tun
gehabt.

„Aber nicht nur
wegen des Holzver¬
kaufes ist er hingefah¬
ren," sagte das Mäd¬
chen.

Sie redete über¬
haupt in einigermaßen
gereiztem Tone, ivenn
sie von ihrem Gebieter
sprach, und Schleinitz,
offenbareinMenschen-
kenner, glaubte schon

zu ivissen, weshalb ihre Seele dann jedesmal aus dem Gleich-

' Er hatte bei Tisch einen heißen Blick bemerkt, den die hübsche Per¬
son verstohlen auf ihren Herrn warf, und anderseits hatte er wahr-
aenommen , daß dieser sie mit vollkommener Gleichgültigkeit behandelte.

„ES kann Ihnen doch vollständig gleich sein, weshalb Ihr
Herr dahin oder dorthin reist," meinte Schleinitz, ^>s> ^scĥ ^w und
mit sichtlichem Wohlgefallen betrachtend, was das Mädchen noch
gezierter machte, als es ohnehin schon war.

Erzherzog Franz Ferdinand
von Lstcrreich-Este ff. (S. 124)

u, k. HosatelierSKofel in Wien.



„Mir kann es freilich gleich sein, " ent-
gegnete sie in vielsagender Weise , „ob aber
auch seiner Braut ? Die Baronesse Simonetta
hat viel Temperament . Ob die so ruhig zu¬
schauen wird über diese heimlichen Fahrten
nach — Triest ? "

„Ihr Herr reist doch gewiß nicht heim¬
lich, " warf der Gast ein . „Mir scheint , Sie
sind eine kleine , romantische Person , deren
Phantasie von diesen mittelalterlichen Mauern
zu sehr augeregt wird ."

„Da irren sich der gnädige Herr aber
sehr, " fiel ihm das Mädchen in die Rede.
„Nicht heimlich soll er reisen ? Ist es etwa
keine Heimlichkeit , wenn einer sagt , er geht
nach Graz , und derweil schleicht er sich nach
Kapfenberg und fährt nach der entgegen¬
gesetzten Seite ?"

„Mein schönes Kind , ereifern Sie sich
doch nicht so sehr !" mahnte der Gast . „War¬
um sind Sie denn überhaupt so erzürnt
gegen Ihren Herrn ? "

„Weil er mich heute früh wieder vor
allen heruntergeputzt hat, " brach das Mäd¬
chen los . „ Und noch dazu wegen nichts und
ivieder nichts . Ich habe auch sofort gekün¬
digt . Ich brauche mich keine Schnüfflerin
heißen zu lassen ."

„Schnüfflerin ! Das ist freilich ein etivas starker Ausdruck !"
„Nicht wahr ? Und was Hab' ich denn getan ? Seinen Schreib¬

tisch Hab ' ich abgestaubt , und er war noch dazu dabei . Am
Fenster hat er gestanden und hat seine Uhr aufgezogen . Da frag'
ich ihn , ob ich die Goldschmiedadresse , die auf dem Tisch gelegen
ist , wegiverfe » kann . Da hätten Sie ihn sehen sollen ! Wie ein
Wilder ist er auf mich zugestürzt und hat mir die Karte aus der
Hand gerissen . Ich bin hinausgelaufen , er aber mir nach , und da
ist daS Geschimpf losgegangen . — Und er war doch bisher ein so
ruhiger Herr !" sagte die Leidenschaftliche , plötzlich aufschluchzend.
„Aber in letzter Zeit ist er ivie ausgewechselt . Und ich Hab ' ihm

Wasjersahrradrcnnc» auf der Seine bei Paris . (S . 124)

vr . Adolf v. Bertram,
der neue Fürstbischof von Breslau . (S . 124)

doch von seinem Umberto
nichts heruutergebisseu !"

„Bon was für einem
Umberto ?" fragte Schlei¬
nitz rasch.

„Na -r- der Name ist
halt auf der Karte von dem
Goldschmied gestanden ."

„Ahso !" machteSchlei-
nitz und sagte dann : „Sie,
liebes Kind , mir scheint , es
tut Ihnen schon leid , daß
Sie gekündigt haben ."

Der Herr hatte das
sehr ivohlivollend gesagt.
Des Mädchens Lippen fin¬
gen zu zucken an.

Aber Lisi mochte stolz
und trotzig sein . Sie wurde
schnell ivieder ruhig und
rief : „O ich gehe — ich
gehe schon ! Wenn die junge
Frau dasein wird , könnt'
ich es doch nicht mehr aus-
halten , denn - "

sich die Tränen ab und lief

,Armes Ding !" murmelte er.

Lisi lachte hysterisch auf , wischte
hinaus.

Schleinitz sah ihr lächelnd nach . „
„Es wäre ja ein Wunder , wenn du dich nicht in ihn verliebt
hättest ! Er ist wohl so ziemlich der schönste Mann , den ich je
gesehen habe ." —

Nach einer Weile holte Lisi das Kaffeegeschirr . Schleinitz
hatte wieder sehr wenig Appetit gehabt.

Nun , es war kein Wunder , daß ihn in diesem Hause jeder
Bissen würgte , denn Vornehmheit und Herzlichkeit hatten ihm das
Tor geöffnet , und er war im Namen der Gerechtigkeit hierher ge¬
kommen , um zu ergründen , ob der Herr dieses Hauses — ein
Mörder sei!

Herr v . Schleinitz , der brandenburgische Gutsbesitzer , war
Joseph Müller , der alte Detektiv.

Er hatte einen unerwartet raschen Erfolg zu verzeichnen.
Schon der erste Blick auf Eck, der , vom Pferde springend , auf ihn
zu trat , hatte ihm gesagt , daß er den vor sich habe , der der letzte

gewesen , der in der Schubert brechende Augen gesehen,
war nicht geschlossen , seine Weste und die Uhrkette warf
gewesen . Diese Uhrkette stellte ein etwa zentimeterbrein
dar , darin kurze , seine , wie Fragezeichen gewundene
winzige Kügelchen sich befanden . Die hübsche Kette war ^
Es war eine kurze Kette , die man Chatelaine nennt,
baumelte ein Anhängsel . Es hatte die Form eines
Es bestand ebenfalls ans tiefgelbem , mattem Golde , und

ab!

der vier Blätter lag ein Brillant als Tautropfen . ^
Bis zu dieser , Müller gar nicht mehr überraschem

deckung war alles genau so verlaufen , wie er es sich schon
Abfahrt von Wien vorgestellt hatte.

Er war in Gesellschaft eines Buches gereist , für dePst^
er vierundzwanzig Stunden vorher noch auffallend wenig
gehabt hatte , den er aber dann ivährend der Fahrt fast o \‘
lernte , um bei einem etwaigen Gespräch sich keine Blöße
auf die Technik des Schilnufens zu geben . Seine
übrigens nicht lange . Er stieg mit seiner fast leeren

.3 tlÄschon in Mürzzuschlag aus und begab sich dort in ein
nusstattnngsgeschäst , das er im Sportanzug eines SchiläM ^ ch,sF',
um mit dem nächsten , südwärts dampfenden Zug weit ^ ^ /
Seine Reisetasche , die seine gewöhnliche Kleidung enthimb .̂ .,t
nach Bruck aufqegeben . Am nächsten Vormittag l.ach Bruck aufgegeben . Am nächsten Vormittag inn »' ^ -
nachdem er von einem sicheren Versteck aus Ecks fff
Pachern beobachtet hatte , zu rechter Zeit einen Unfall »
die erste Begegnung mit dem jungen Schloßherrn herben - j:

c'‘ ;JC  r " •••*“■’ Müller eben
Alfons v . Eck ^

. ..... ^ geringste Sokgr ^ W
das gehörte zu seinem Beruf , zu

eine andere Weise nach Pachern . — ..
gekommen . Das alles hatte ihm nicht die geringste Sorg ^
das gehörte zu seinem Beruf , zu diesem oft so schwierig
der Männer mit scharfen Sinnen und geschultem Denken J®

nfipr pvfnvhprt py 'Wrimipr mit mnvmptt .,n'l'ü' .cNicht aber , erfordert er Männer mit warmen HE >^
einem Bildungsgrad , der sie befähigt , alles Menschliche ,# f
Und weil Müller solch ein Mann war , fing jetzt , da
Schnürchen ging , da eigentlich nur noch zuzugreifen ,
Schwierigkeit für ihn an . %

Denn der , den er verfolgte , dem er mit kaltem " ^ jc ^
gespürt hatte , der war ihm gütig entgegengekommen,
Bruder hatte der ihn behandelt.

lsa , jetzt fingen für Müller erst die Schwierigkeit^
an , und am liebsten hätte er Packiern wiedm

t
J

stbeitszL!^

Berufes an , und am liebsten hätte er Pachern
verlassen.

17.
Den Abend brachte Schleinitz -Müller im Aroei »-^ ^

Schloßherrn zu . Das war eines der Turmgelasse und .
über dem Gemach , das Eck seinem Gast eingeräumt hm M

Dieser zeigte so großes Interesse an dem alten ® j
wiederum Eck Freude machte , ihn darin umherzusnhrem ^

Die Ecks hatten auch ihre Begräbnisstätte in iM
Hause . Die Kapelle , die sich im Erdgeschoß befand,
seinem Gaste zuerst , und da war eine BemerkungI ft
Eck wie für sich selbst gemacht , die aber seinen ^
hatte aufschauen lassen . Es gab da verschiedene Tosem .̂ l>e
Gruftsteine , und in einer Nische stand ein wunderschön ö

f7



Mtuttrinker tu der Provinz Conto(Höerilalien). (S . 124)
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Sarkophag nuö weißem Marmor . Er stellte ein antikes Ruhelager
vor , und in Lebensgröße lag die Gestalt einer schlummernden,
zarten Frau daraus. Ein süßer Dust, der von dorther kam, hatte
Ecks Gast zuerst die Blicke nach dieser Richtung wenden lassen.
Auf der Brust der Schlummernden lagen iveiße Rosen.

„Das ist ja herrlich!" sagte Schleinitz, sich dem Grabmal
wendend. „Wer hat hier solche Ideen ?"

„Das Grabmal wurde nach Vaters Angaben so gestaltet,"
klärte Eck. „Er hat seine Frau abgöttisch geliebt."

Warum sagte der junge Mann nicht „meine Mutter " ?
„Ich meinte die Blumen ."
„Die 'Blumen lege natürlich ich hierher — übrigens erst seit

ein paar Tagen," setzte Herr v. Eck sonderbar lächelnd hinzu.
„Hätte ich dieses Grabmal immer so behandelt und — freilich
anderes hätte ich wieder nicht tun dür¬
fen — ich wäre heute ein glücklicher
Mensch."

Das hatte Eck wie nur zu sich
selbst gesagt, dann war er einem Träu¬
mer gleich aus der Kapelle gegangen.

lForlsehung folgt.)

am
Uhland, dem dies oft sich wiederholende Ständchen mü de !,

cven zu fallen begann, sann nun auf Abhilfe, die sich denn avm^
- eine Anzahl Studenten zu einem Abendbrotm ,em

Nerven

hier die jungen Leute aufs beste und ließ es auch an guten gj{t[
fehlen. Der Wein löste bald die Zungen der Studenten ; alte« zxt
und endlich sang man auch das'beliebte„Wenn heut em Geht

Der greise Dichter hörte das Lied lächelnd bis zu Ende. an, i#
und dankte in längerer Rede für die ihm bereitete Ehrung Aber, » ^
lich, das Lied wolle ihm gar nicht mehr recht gefallen. Es fei»u ^
zu lang, und wenn er es noch einmal zu schreiben hätte, so wurv
schieden weit kürzer halten. - '“*■oeil tuen uugci , uuiH .il. ,

Ein allgemeiner Sturm erhob sich, und man drang von-allen̂ u vt
die Gründe hierfür anzugeben. Uhland wiegte den Kopf hm un ^die Gründe hierfür anzugeoen. ngiano roiegre uui ju-vi  v »*- .
er freundlich: „Ja , sehen Sie, meine Herren, dieses Lied kos« , tt| I
meinen besten Schlaf. Wäre es kürzer, ,o könnte ich balderŵ ^ s

tlünungsvoll.

ien besten Schlaf. Wäre es kurzer, ,o konnte xtt) oaioei. ^
Bon nun an blieb der Schlaf Ludwig Uhlands ungeftort, de ^

hüteten sich wohl davor, w
zusingen. , »Äsi

Der Reifrock ist durchast-
zumeist annimmt, erst uni ok  5
zehnten Jahrhunderts entstaNst̂
früher hat diese Modetorheit -J  V
der Mitwelt erregt, wenigste^

Chronik des Maglst̂ -^ »

0 a11in (als der Gatte zmu Schlußabend des Preiskegelns geht):
Und lckau nur, Peter, ckah du heute was Unzerbrechliches
gewinntt.

Mannigfaltiges.
lRachdrmk verboten.)

Unsere Bilder. — Der samt seiner Ge¬
mahlin einem verabschenungswürdigen Ver¬
brechen zum Opfer gefallene österreichisch-
ungarische Thronfolger Erzherzog Franz
Ferdinand  war ein tatkräftiger, willens¬
starker Mann, der vornehmlich für die mili¬
tärische Stärke der Donaumonarchie zu Wasser
und zu Lande unablässig bemüht war. Daß die
österreichisch-ungarische Flotte jetzt ein Faktor
ist, mit dem im Falle eines Krieges ernstlich
gerechnet werden muß, ist in allererster Linie
sein Verdienst. Für den Dreibund aber be¬
deutete der so jäh seinem verantwortungs¬
reichen Wirkungskreise Entrissene eine sichere,
unbedingt zuverlässige Stütze. Erzherzog
Franz Ferdinand wurde am 18. Dezem¬
ber 1863 in Graz als Sohn des Erzherzogs
Karl Ludwig, eines Bruders des Kaisers Franz
Joseph, geboren. Nach dem im Jahre 1881
erfolgten Tode des Kronprinzen Rudolf ging
auf ihn die Thronfolge über. Am 1. Juli 1900
vermählte er sich,' nachdem er für alle aus
dieser Ehe zu erwartenden Kinder auf die
Thronfolge verzichtet hatte, morganatisch mit
der später zur Herzogin von Hohenberg
erhobenen Gräfin Sophie  Chotek von Chot-
kowa und Wognin. Sie wurde am I.März 1868
in Stuttgart , wo ihr Vater österreichisch-ungarischer Gesandter war, geboren. ĉhre
Familie gehört dem tschechischen Hochadel an. Das unglückliche Ehepaar hinter-
läßt drei Kinder, eine Tochter und zwei Söhne. — Vor kurzem fand auf der
Seine bei Paris ein Wasserfahrradrennen  statt , das von der Pariser
Sportzeitung „L'Auto" veranstaltet wurde. Es wurden dabei einige sehr gute
Ergebnisse erzielt, die frühere derartige „Meetings" weit in den Schatten stellen.
So legte der erste Sieger die 2400 Meter lange Strecke in 15 Minuten 81 Sekunden
zurück. — Dr . Adolf v. Bertram,  der neue Fürstbischof von Breslau, wurde
am 14. März 1859 als Sohn eitles Hildesheimer Kaufmanns geboren. Er
studierte in Würzburg, München, Innsbruck und Rom, erhielt am 31. Juli 1881
am Würzburger Priesterseminar die Priesterweihe, promovierte in Rom zum
Doktor des kanonischen Rechts, in Würzburg zum theologischen Doktor, wurde
1894 in Hildesheim Domkapitular, 1896 daselbst Geistlicher Nat des General-
vikariats und 1905 Generalvikar. Am 20. April 1906 erfolgte seine Wahl zum
Bischof von Hildesheim.

Bluttrinker in der Provinz Como(Obcritalicns. <Mit Bild auf Seite 123.)
— Das Blut ist von jeher als ein geheimnisvoller Lebenssaft gehalten und
deshalb vielfach als Stärkungs - und Heilmittel gebraucht worden. Im alten
Rom glaubte man, daß die Epilepsie durch einen Trunk warmen Menschenblutes
gSheilt werde, und saugte darum den sterbenden Fechtern das Blut aus den
Wunden. Eitie Erinnerung an diese Anschauung hat sich noch in einigen ab¬
gelegenen Ortschaften der Provinz Como in Oberitalien erhalten. Dort ver¬
sammeln sich Kranke, außerdem aber auch Gesunde, ait den Schlachttagen im
Schlachthaus und schlürfen als KräftigungsmittelRinderblut. Manche Männer
und Frauen trinken vier bis fünf  Schalen.

Beherzigter Wink. — Ludwig Uhland wurde von den Studenten der Tübinger
Universität mit schwärmerischer Begeisterung verehrt, nnd die akadeinische Jugend
ließ keine Gelegenheit vorübergehen, den berühmten Dichter auf diese oder jene
Weise zu feiern. So hatte sich im Jahre 1857 der Brauch bei den jungen Mu,en°
söhnen einaebüraert, nachts, wenn sie von der Kneipe kamen, vor Uhlanô Haus
zu ziehen und daselbst dessen herrliches Lied anzustimmen: „Wenn heut em Geht
herniederstieae". Sie begnügten sich indessen nicht damit, nur eme Strophe deu
Liedes zu singen, sondern brachten mit edler Gewissenhaftigkeit stets alle sieben
Strophen zum Bortrag und hielten damit dem greisen Dichter Nacht für Nacht
den Schlaf fern, wenn auch in der besten Absicht, ihin hierdurch eine Ehrung zu¬
teil werden zu lassen.

einer Chronik des wcagm
Rotbart aus dem Jahre IW» ' \xv- (P, -
in welcher der Schreiber sewcM .
rüstung über die unkleidsvw
tebteti Worten Luft macht. ^
unter der Überschrift:
den Leib" folgendes: ,,Dâ » ß-
diese abschewliche LeichtsM" >,
großen dicken Eisen oder
Adel und andere umb den^ F.
die Kleider darüber hangem
Wein- oder Biersaß darum̂ ßx ,
Ja , ich weiß es etgenOTi , i/IÄ
vom Adel rechte Manüsklew^
borgen gehabt, und jji;Abend kommpt, so werssen.L;
Umbgang mit seinem dicken
Hüpfen, tantzen und sprmg" ^W“ ■
nein und Gesellen daher. ~
Zucht von adeligen
mag es loben, ich weiß es

Seltsame HeiratsgrÜ»
am dänischen Hos lebende
zu jenen Frauen, di- K«ihres Geistes, den naturn ^ L
terbaltuna und ihre mH mPterhaltung und ihre mHn M
Welt fesseln. Als sich MM- F- G,^ . A . „ n „(neltt 1 J#Freundinnen mit einem
men vornehmen Beamten ^ M
sie diesem schon mehrereK (OT t
sagte die EGraiin in
der man sich darüber nM ^ ^

ihn eben >mr, um ihn loszutverden." . » eWfil^
Nicht minder seltsam war der Heiratsgrund, den sie£ U ® 1
rtvollen Malerin unterschob, die einen sehr einfältigenM J

«h

toientDOiien wcaierin nnrerzazoo, vie einen )ege ,,,
Als man der Berwunderung hierüber Ansdruck verlieh, mem t|>
ist dabei Wunderbares? Wenn sie eine so tüchtige Malerin -
natürlich, daß sie sich einen Pinsel genommen hat."

",

Komonym. .b.A ln
Wie leuchtet's im Garten so wunderbar schön, Die Frauen ben" )
Es ist eine Freude, es anzusehn; Zum Schmücken{T n< a^ . (i “ n"
Es schimmert durchs Grün in leuchtender Pracht An Ohren, an 1
Gleich feurigen Kugeln in dunkler Nacht. Zu tragen von ] 9

In andrer Form nimm wieder das Wort,
So ist das ernste Schlachtfeld der Ort.
Wo's wütet gewaltig — reißt alles in $  j
Bringt Tod und Verderben zu aller Enlie)

Auflösung folgt in Nr. 32.

Wechfet-Nalset.
Mit K ist es in Böhmen
Als Schlachtenortbekannt;
Mit W liegt es als Insel
Nicht weit vom deutschen Strand.

Auflösung folgt in Nr . 32.

Auflösungen von Nr. 30:
des Arithmogrivhs : Rheingold , Hegel , Eleonore,

Linde, Degen — Rheingoldt
des Scherz - RälselS : Kümmel, Lümmel.
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Hunde
<Mit 3 Abbildungen.>
werden immer int l%l»h -S '. . .

f H„9«nft stehen, und handelt cs sich
f ii it[.rQ ffereine Vertreter der Hnnde-$ Besitz ein doppelt lverlvoller.

W, ^ cine Hunde kann man
■2 „." aufHundcausstellungen
'5HLn,t  welcher Ausdauer sitzt
iE>td.,.?!?"chc Liebhaberin am

^d»Z ^chclten Lieblings,

^ Abbildung !. HkatlS - arlger deullcher Zwcrgpinschcr.

^ so ist die Freude groß,
ÄtJ? Mirza wird fast erdrückt vor
M Stolz. Wer sich der Pflege
tstyW'dchcn nicht unterziehen will,
i>i>, 'Ihaarigc oder glatthaarige, und
ÜWr- cg nû reindcnlsche Rassen,
^ ®cn«!l®UuS n,crt  orscheincn.
‘Wen

an*

sind die ranhhaarigen
en Zwerghnnde beliebt,

o aufgeweckte, drollige und
"nbv. nc,n große Wachsamkeiti

,Xt_x : te. fürs Haus wie geschaffen
"'t Iftfi C1ne glaUhaarige'Pinscher
J, l>b̂ "̂ d̂ra!ischc»Bau,gewölbten
l'Z bfii tf§  Schnäuzchen aus, steht

Läusen mit geschlossenen
rive.ŝ Bkn iverden im jugendlichen
h n't*en "iid die Rute gekürzt.
^̂ ^ sibrauneuAbzeichen über den

fi'ilhs. "'°erJnnenseite derLäuse, otme
l̂ ithx' ^ nso dunkelbraun oder blau-

^dzejchcn, daun rein gelb ohne
ft?; &,e,’ei> Abstufungen, sogenannte
P\%nr e Bläffer , dabei doch für

selbst gegen große Hunde
' anhänglich und aufmerksam

Vchk ß, äußerst klug und folgsam.

schnittige Toy-Tcrrier, der wahrscheinlich ans
dem deutschen Zwergpinscher herausgezüchtet
wurde. So reich England an Hunderassen ist,
so wenig Zlverghunde kann es aufweiseu, die
dem Lande eigen sind. Wenn auch die meisten
Formen in England zu ihrer heutigen Feinheit
und Schönheit heransgezüchtct wurden, so kann

doch eigentlich nur der Toy- und der
Dorkshire-Terricr auf englischen Ur¬
sprung Anspruch machen. Wenn auch
für die Hcranzüchtuug des Toy-
Tcrrier deutsches Material benutzt
worden sein soll, so hat man es aber

jedenfalls drüben
verstanden, den Pin¬
scher vollständig um»
znmodeln und aus

ihm ei» hübsches,
schnittiges Tier¬
chen mit viel Adel

■=- hergcstellt.Dic
{ Figur ist ge¬

streckter, ele¬
ganter, in den
Weichen ans-
gezogener lvie Abbildung3.
beim deutschen

Pinscher, der Hals länger und schlanker mit
leichter Biegung. Der Kopf gestreckter, feil*
förmiger, ohne merklichen Stiruabsatz in ein
spitzes Schnäuzchen übergehend; die Läufe gerade
mit runden, geschlossenen Pfötchen. Ohren
groß, aufrcchtstchend spitz zugeschnitten, wo¬
gegen die dünne und spitz anslausende Rute dem
Messer nicht verfällt. Farbe glänzend schwarz

mit rostroten Abzeichen. Der
weißeToy-Tcrrieristdcm schwarz¬
braunen in allem gleich bis auf
die Farbe. Äußerst lebhaft, ge¬
wandt in seinen Bewegungen,
sind cs überaus elegante Begleit-

Rattf -s-aariger deutscher Arvergpinschcr.

Ausgabe des
'u der kleine

glatthaarigen
elegante und Abbildung L. t<>fflnfkßvißn - ntftftfdift Atvergpinscher

(Toy-Black and tao -'i ct*ri rJ.

Hündchen, die in England sich allgemeiner
Beliebtheit erfreuen.

Ruppig und struppig stellt sich der kleine
deutsche railhhaarige Zwcrgpinscher vor, ebenso
drollig wie possierlich. Ein keckes, mutiges
Kerlchen, das vor nichts zuückschreckt und
kräftig zuzufassen versteht. Er gleicht seinem
großen Vetter, dem Schnauzer, auch unter dem
Namen Rattenfänger bekannt, in allem, solvohl

in seinem Äußern wie in seinen
Eigenschaften. Kurz, gedrungen,
säst quadratischer Körper, runder
Kops mit großen Augen und nicht
zu langem Fange, stämmige, doch
zierliche Läufe, Stummelrnte und
spitz zugeschnittene Öhrchen, zeigt
uns das Bild des kleinen ruppigen
Teufels. Rauhes, struppiges Haar,
von genügender Härte, das an
Augenbrauen und Fang buschig

sein muß, gibt dem kleinen
Kerlchen ein martialisches
Aussehen. Die Farbe ist
verschieden: schwarz mit
gelben Abzeichen, grau,
grauschwarz gejtichelt(sog.
„Pfeffern»dSalz"̂ semmel¬

blond, gelb usw., lveiße Abzeichen sind verpönt.
Große Klugheit, Treue und Anhänglichkeit, Mut
und Lebhaftigkeit sind Eigenschaften, die uns das
struppige Hündchen wert machen. Der Affcn-
pinscher hat mit dem Zwergpinscher viel
Ähnlichkeit; er ist jedoch robuster lvie dieser.
Der Kops erscheint noch runder, das Auge
groß, dunkel, etwas vortrctend, reiche Behaarung
umrahmt das Gesicht, wodurch ein nahezu afscn-
ähnlichcr Eindruck hervorgerufenwird. Seine
Klugheit ist sprichwörtlich, und in bezug auf
diese darf man ihn wohl als das intelligenteste
Schoßhündchen bezeichnen. Meist recht klein von
Figur, ist er weder weichlich noch cmpsindlich.
Treu, anhänglich, wachsam, lebhaft und mutig,
zählt er zu den angenehmsten Zwerghündchen
für Haus und Straße. Ohren und Rute
werden auch ihm verschnitten. Auch im Manse-
fang zeigt mancher eine so große Geschicklichkeit
und Gelvandthcit wie die beste Katze. Ein schnelles
Zufasscn, ein Biß, und hoch wird die Maus in
die Luft geschleudert, aufgesangen und getötet.

Kartoffelkrtinlcheiterl.
Von H. M.

D ^ic Kartoffel ist gegenwärtig zu einem nncnt-
' behrlichen menschlichen Nahrungsmittel ge¬

worden ' und spielt auch als Viehsutler eine
bcdcmcndc Rolle. Was wollten wir heule wohl



oijttc Kartoffel anfangen! Uber 700 Sorten kennt
man, und noch innner erscheinen neue Züchtungen.
Der jährliche Ertrag beläuft sich auf mehr als
1400 Millionen Zentner , au denen Deutschland
nüt gut 500 Millionen beteiligt ist. Für ihre
Beliebtheit zeugen die verschiedenen Namen, die
man ihr in den verschiedenen Gegenden beigelegt
bat Sie heißt Erdapfel, Erdbirne. Knolle, Nudel,
Tartoffel. Toffel, Erdtoffel usw. Sie gehört
botanisch zu den Nachtschattengewächsen(Solanum ).
Leider ist auch die Kartoffel zahlreichen Krank¬
heiten unterworfen, von denen wir uns heute die
wichtigsten näher nnsehen wollen. j

An erster Stelle muß die Kartoffelfäule, auch;
Naßfäule oder ..Kartoffelkrankheit" genannt werden,
welche hauptsächlich in nassen Sommern auf
fchweren Bodenarten die Kartoffeln befällt. In
Amerika war sie schon lange bekannt, während sie
bei uns in größereni llmfange erst im Jahre 1845
nuftrat . Danials sahen abergläubische Leute in
ihr cme harte, aber gerechte Strafe des Himmels,
während andere in dem Regen, der zersetzende,
unsichtbare Organismen mit sich führe, die Ur¬
sache verinuteten. Heute wissen wir jedoch Dank
der nimmer ruhenden Forschung, daß ein ivinziger,
parasitischer Pilz (Peronospora infestans ) der
Urheber der Krankheit ist. Sie zeigt sich gewöhn-
lich Ende Juli oder Anfang August durch Er¬
scheinen kleiner, Heller, gewöhnlich weiß umsäumter,
iväter braun werdender Fleckchen auf einzelnen
Blättern . Durch feuchtwarme Witterung, Regen
uud Bodennässe begünstigt, verbreiten sich diese
„Brandfleckchen" oft äußerst schnell über sämtliche
grünen, oberirdischen Teile der Pflanze, so daß in
wenigen Tagen ganze Felder schwarzes Laub
zeigen. Die Landleute pflegen diese Erscheinung
„Blattdürre " zu nennen. Die Knollen selbst werden
durch Vernichtung der assimilierenden Blattfläche
a>l Größe und Stärkereichtum geschädigt. Gewöhn¬
lich befällt die Krankheit aber auch die Knollen.
Zuerst bemerkt man kleine, schmiltzigbranne, meist
etwas eingesunkene, runzlige Stellen an der Ober¬
fläche der Knollen, später aber eine Bräunung des
gesamten Gewebes der Oberfläche, und endlich eine
völlige Zerstörung des Knollengewebes. Die
Knolle fault dann entweder zu einer jauchigen
Waffe oder schrumpft zu einer bröckligen, rissigen
Masse zusammen. Erstere Erscheinling heißt int
Volksmunde „nasse Fäule ", während letztere
„trockene Fäule " genannt wird.

Zur Bekämpfung der Kartoffelkrankheit hat
man das Bespritzen des Krautes mit einprozentiger
Kupfervttriolbrühe empfohlen, weil dadurch das
Keimen der Pilze eingeschränkt werden soll. Von
wesentlichem Einfluß ist die Wahl der Sorte.
Dünnschalige, weiße Sorten erkranken leichter als
dickschalige rote.

Eine nicht ganz so gefährliche Krankheit der
Kartoffel ist die Pockenkrankheit oder Räude . Es
zeigen sich auf der Schale eingesunkene, nnßfarbige
Stellen , unter denen sich das Fleisch zu warzen¬
artigen Gebilden verändert. Dian unterscheidet,
je »ach dem Aussehen, Flach-, Tief-, Buckel- rmd
Buckeltiefschorf. Die Ursache dieser Krankheit ist
ebenfalls ein Schmarotzerpilz, welcher auch Wurzel¬
töter (Rhizoctonia solani ) genannt wird. Er
bringt die Kartoffeln zum frühzeitigen Absterben,
wodurch diese eine erhebliche Einbuße an Stärke¬
niehl erfahren, unter der Schale wässerig erscheinen
und dadurch an ihrem Werte verlieren. Eisen¬
haltiger und frisch gemergelter Boden oder Kloaken¬
düngung begünstigen die Entwickelung des Er¬
regers dieser Krankheit. Ebenso kann die Düngung
zu seiner Entwickelung beitragen. So habe ich es
erlebt, daß die Tagelöhner eines Gutes zwischen
den Stalldünger Kehricht, Asche und allerlei
Wirtschaftsabfälle schütteten und es infolgedessen
m jedem Jahre bei ihren Kartoffeln mit der
Pockenkrankheit zu tun halten. Als Gegenmittel
wird eine Düngung mit Ätzkalk und ein drei¬
stündiges Beizen der Saatkartoffeln mit einer
ganz dünnen (0,1 Prozent - Fornialdehydlösung
empfohlen. Stach einer Gründüngung mit Lupinen
Imbe ich niemals die Pockenkrankheitbeobachtet,
obgleich sie in den Rachbarfeldern, ivelche Stall¬
dünger erhalten hatten, stark nuftrat. _

In manchen Jahren tritt auch die Stengel-
fäule oder Schwarzbeinigkeit auf. Der Urheber
dieser Krankheit ist ebenfalls ein Pilz (Bacii1»s
phytophthorus ). Er bewirkt , daß die Kartoffel¬
stengel Von unten auf vertrocknen und schwarz
werden. Als Vorbeuge ernpfiehlt sich ein nicht
zu enges Pflanzen der Kartoffeln, eine reichliche
Luftznnihr an die Stande » und ein öfteres Lockern

fortwährend im schlämme «iß
mancherlei Sumpfpflanzen.

des Bodens. Besonders bei dickschaligen und , Frösche, Schnecken̂ u. a. m-
stürkemehlreichen Kartoffelsorten hemmen diese
Maßnahmen die Ausbreitung der Krankheit.

Eine Kartoffelkrankheit, deren Ursachen man
noch nicht kennt, ist die Kräuselkrankheit. Jeden¬
falls wird sie auch durch schniarotzende Mikro-
organismen erzeugt. Bei dieser Krankheit werden
die Stengel spröde, die Blattstiele fallen nach
unten, die Blätter schrumpfen zusammen und
werden btauufleckig. Natürlich leidet dadurch das
Wachstum und die Ausbildung der Knollen.

fj»J M
Ulli'Hl

bleibt jedoch nicht lange im Korpt,̂ ,i l,
den fortwährenden Mitgenuß von ^ittj
Nahrung auch schnell wieder aiu p m
ohne vollständig verdaut zu tPua # ?>>
wachsen wohl, bekommen auch ein ] ;!t
»f. ;s apxr sie werden nicht ^ ji »tkleid,
schlachtfähig
Unterschied im Ge

Außerdem ist f
ichniack zwischen Jund1

Kleinere Mitteilungen.
Jeu Kohlen reiche man nie zu große Mengen

von Knollen und Rüben, uanientlich von rohen
Kartoffeln, neben zu geringen Mengen von Roh-
futter ; denn die Tiere gewöhnen sich sonst leicht
das Dungfressen an. Die Menge der rohen Kar¬
toffeln ist dabei möglichst zu kürzen, die zerkleinerten
Kartoffeln sind außerdem voll einer Fütterungszeit
zur andern auszulaugen , und daneben ist mehr
Heu zu füttern oder mehr Strohhäcksel oder Weizen¬
kleie beizumengen. R.

Jas JufSkähen der Kälber tritt häufig in
den ersten Lebensmonaten ein. Die Ursache ist
entweder eine Schwäche des Magens oder eine
falsche Zusammensetzungdeö Futters . Im elftere»
Falle soll man das Kalb möglichst bald an den
Fleischer verkaufen, da aus eine dauerilde Besserung
nur selten zu rechnen ist. Im zweiten Falle aber
meide man alle Futtermittel , welche leicht Gärung
erzeugen, wie z. B. Mehltränke, Küchenabfall usw.
Man beschränke das Futter nur auf Wiesenheu
von bester Beschaffenheit und auf Kuhmilch, welche
niit warmem Wasser verdünnt worden ist. Von
dieser sind viele, aber kleine Mahlzeiten zu geben.
Als Arzneimittel gegen daS Aufblühen wird kohlen¬
saures Natron, Pfefferminztee oder Magnesia mit
Kümmelsamenpulver empfohlen. Oft blühen die
Kälber auch auf, weil sie beim Tränken zu viel Luft
verschluckt haben. Dagegen ist Vorsicht bei dem
Darrcichen der Tränke das einzige Mittel . M.

Jur T' flege der Zuchlsäinitine. In der
richtigen Ernährung und Pflege der tragenden
Säue liegt das Geheimnis zu der günstigen Auf¬
zucht der Ferkel. Wer jedoch erst mit der Geburt
der Tiere mit der Pflege beginnt, kommt zu spät.
Tragende Säue müssen zunächst genügend freie
Bewegung in frischer Luft haben, selbst auch dann
noch, wenn sie bereits in den Einzelstall gebracht
worden sind. In den letzten beiden Wochen vor
der Geburt der Ferkel sollte jeder Wärter täglich
mehrmals zu der Sau in den Stall gehen und
sich mit ihr in ruhiger Weise zu schaffen machen,
damit sich das Tier an ihn gewöhnt und seine
Hilfe, wenn sie während des Geburtsaktes not¬
wendig werden sollte, annimmt . Der Koben muß
täglich gereinigt und der Dünger herausgeschafft
werdeil, damit die Sau stets ein trockenes Lager
auf guter Einstreu hat. Von besonderer Wichtig¬
keit ist reines und gesundes Trinkwasser. Pferde
und Kühe tränkt jeder Landlvirt, sagt man aber
manchem Züchter, daß auch die Schweine getränkt
werden niüssen, so kann man gehörig ausgelacht
werden. „Schweine trinken ja gar kein reines
Wasser, sondern bekommen mit den, flüssigen Futter
genug Feuchtigkeit und fühlen sich dazu am wohlsten
in der Pfütze," sagte mir kürzlich ein Landwirt,
der sogar glaubte, in jeder Beziehung auf der
Höhe der Zeit zu stehen. Ganz recht, weil sie von
vornherein nicht an reines Wasser gewöhnt lvorden
sind! Wundern darf man sich dann aber auch
nicht, wenn die Schweine in den heißen Sommer-
tagen alle vier Beine nach oben strecken; denn
mit dem Wasser der Pfützen nehmen die Tiere
unzählige Krankheitserreger auf. Die Schweine
müssen aber stets reines Trinkwasser zur Ver¬
fügung haben. L.

Kolk man Ente» mit oder ohne Schivimm-
gekegenheit anszieyenk Enten sind Schwimm¬
vögel, die sich darum auch sehr gern auf Gewässern
aufhalten, sich dort wohlfühlen und ein gut Teil
ihrer Nahrung selber suchen und auch finden.
Es empfiehlt sich darum namentlich, den
Tieren möglichst viel Gelegenheit zum Baden
und Schwimmen zu geben. Dagegen ist es
unrationell, Fleisch- oder Mastenten den Auslauf
auf Bach oder Teich zu gestalten. In der Regel
nehmen junge Enten, welche daran gewöhnt sind,
gleich nach dem Morgeninibiß Reißaus auf daS
Gewässer und sind den ganzen Tag nicht mehr
zu sehen. Billiger ziehen sich solche Enten gewiß
auf ; denn die Enten finden in den Büchen Fische,

Auslauf auf stehende Gewäjser «>
sperrten, Hofe bei einem Faß Walls)
Ente wahrzunehmen. Letztere 7 i
fein, erstere tranig, nach Schläuŝ ,Fi
mager und sehnig, jene feist und ! jotj »:-"

Jas Jalkennest bietet grope .{jt So
wird zwar noch häufig betont, dag. i >!
hpr ftnllenneiter. d. b. das ^ ^der Fallennester, d. h. das
stündlichen Pausen, zu viel ArbeÛ &man aber diesem einzigen - . s..
Vorteile gegenüberstellt, welche t*1 ^
von Fallennestern mit sich brin- '^ Î ^bald zu der Überzeugungkommen, . »

den notwendigsten Utensilien °
die Möglich«'^ >,

zu
Züchters gehören; denn die, Mogw l ^[,(<• ^Gewinnes in

•Cllj UvUH vlv itt
der GeflügelzuchtR -K

einer jeden einzelnen Henne
sind nun die Vorteile eines ösau-'"«

MP"
sagt uns zunächst, welches unserev >
sind, und ermöglicht uns dadu »a,i0 '
besten Hennen weiter zu züchteU- O
auch, wieviel Eier die einzelne" ^ l« ^aua-, ivievrer rarer vrc i, | |« i l
haben, da ja Diebereien ganz P
Wir erkennen
können diesen
nester entdecken

mit Leichtigkeit die ■>
das Handwerk

» aber auch die 4,j,>tdie

unbefruchtete, und diejenigê ^
Eier legen. Sie verlnndern das
vieler Hennen in einem Nest, ve v A- - -
schmutztwerdenund das
Sie ermöglichen daS sofortige ^ f  ?
kranken Henne und verbillige» s>u^ »rranren -penne nun ncannig—- r,, ^,
die Produktionskosten der geernt r ;

Gesümpfte Ente mit Kräuter .
iverden gut znrechtgemacht uns ». . . . - -
platten umwickelt. Indessen v? « „
Porree, Mohrrüben , PetersiUe»Â r
rabi, zwei Zwiebeln und 5" .M fl j
Scheiben geschnitten und mlt “ .M t'
Speckscheiben in etwas Butter g « »
% bis l 1 Brühe oder auch [e(,? r
gibt Salz , Pfeffer und GewEss
Lorbeerblatt, ein Bündchen Bw' Mi p
und Pfefferkraut hinein und lam tz«
40 bis 45 Minuten kochen. KM M
dann die Enten gelegt, mit eine ptti
bestrichenen Papleres bedecktu
Feuer langsam weich gedünff̂ ^
herausgenommen und warmgepr a
Brühe entfettet, durch ein ■

m
u'd

gelblicher Mehleinbrenne i
tronensast, etwas Sardellenbum ^.«iM,
Die Enten werden zerlegt
mit der Sauee übergossen.

Keiner Apsckknchen
man zu Sahne,

’m,PJClKUBItU- "J -LuM’fUi
■, rührt 250g @*', . . z,. ^

sowie"die geriebene Schale
hinzu und rührt nun
Teig recht locker und .
gibt man 250 g Mehl hinzu- „

D B

- 20 MinEd t
schau""g,,ck^l hinzu, i

und zieht den steifen Schnee
sft alles gut vermischt, streicht̂ «

einem Messer auf ein mit jejt
Kuchenblech, bückt ihn fast,. 8,.^
schmorte, abgetropfte Apfeh'chech^
Coriuthen, Zimun und noch eu M
unü jiinr höatacn (Il'7.1,.
den Ofen.

schiebt bis zum völligen
)fen. Dieser Kuchen)»)" A„i

schön mit sauren Kirschen ode
Dieser Kuchen

werden jedoch roh auf den
oder

Tej
Zucker und süßen Mandeln &c|

i:ru «c und
Ein Ratgeber f“ 1

Ta bet Xtiiced-r botjeit ,
lauge Zeit er,ordert , so l,al ®.‘®ie«ic6
d,e Leser mit Zweck, wenn ne " , w . (
daher auch Krage»
Briefmarke« SeigeMgr st«>.
icde F-raqe birefte Erledigung . x flPL V »
Üragestelluntseu werden auljerdew v ^ „ Ap

Zujchrlfle« werben ^ .a.
Frage Nr . 338.

schon seil drei Wochen dei



ij werni bie Tiere fressen. iL-kei,
■t H t;
t * \

und haben rege Freßlust . Was
I . M . in K

Ij.. - Der gutartige Schnupfen der
i h s. ’ 1 bon suchst. Sie müssen die
ÜS[i |i, @tlä [tung , also vor Nässe und
i' IVtot h^ nu  ® inc 6efon^ete  Behandlung

lSt C°>"dig. ' Ä. 3-
Saue

1*8 werden wollen . ’ Sie haben
339. Ich habe zwei Sauen,

»p ‘il werden wollen . S
»geworfen: bei der ersten sind

BuJff'Jf Wochen abgenommen . Ge-
und weiches Gras . Was

die Sanen rauschen ? H . S . in L
‘; Manche Tiere äußern Brunst-

' "Ur in geringem Grade : es ist daher
°"ß Sie das Rauschen übersehen

L aber nicht der Fall sein, so
lln« auen mehrere Tage mit einem
T***mensperren. Hat dies nicht den

so geben Sie jeder Sau
AR,,, ?«)aridentinktnr in ca. V3 I Sein

' j ■***. (3 Tage hintereinander ). Ais
w.^ bt Ihnen Aohtmbin 0,0b
h-340. u

B.
ot ®, R - *«. Meine junge Ziege bekommt
i St !nHiefc zu entfernen? Ä. P . in G.

sJedenfalls  haben Großvater oder
« Dg,, weiter zurückliegende Ahnen deö
4 k .,,?J efeffen. Das pflegt dann inimer
■ L1 & - . . ' — .(»Ifi Ŝ ^ gett. Betupfen Sie die Horn¬
ig ? tnit llleä  Nüttels eines Glnsstübchens
MÄisch" rauchender Salpetersäure (starkes

Aufbringen der Tropfen ist
?unse zu machen . Das Carum muß

»Idi S damit nichts von der Flüssigkeit
H S ta‘°tttmt, was unbedingt Blindheit
f “in g 'sde. Wenn Sie später eventuell
fl ftt bnr̂ ^ ioecteu verkaufen, müssen Sie
t>f Sh », ^ auflnerksam niachen , daß sie

*st, da sich der Fehler bestimmt
O . H

Meine Hühner bekommen
i“ et*&3 gekochte Kartoffeln und etwas

ISrSn * bon 25 Hühnern vier Stück
k* tttüMi n,̂ er  in sich. Sie sind dabei
S , Psr - legen, und ein Huhn wollte
Sn 9[Ct Appetit ist rege,’ die Tiere

[ «iit 0 jttölauf und haben auch völlig
'81 x̂ iegt . (Sin Huhn , das wegen der

laufen konnte , ist trotzdeni gut
jjHtt * den Hühnern ? M . in B.

Die Hühner haben die sog.
tiw '- Die Ursachen zur Ansammlung

können sehr verschieden sein:
^mmen Leber - Herz -, Ntercn-

i-M 7 »i^ i>eiten in Betracht . Auch KrcbS-
!L .s ^ 'drage kommen . Eine Behandlung
\  An dann zu versuchen und von
! ? sr die Ursache des Leidens er-

«I , Fleisch solcher Hühner ist zur
1A . '" ehr geeignet , wenigstens ist es
l.| i 5it Zi.
, tei; 3^2. Mein neun Jahre alter

_ > lthLCct- Y4 Jahr an starkeni Haar-% auf dem Rücken. Die kahlen
t wund . Neuerdings ist
ls St (. ierteil lahm geworden . D . in N.
» -i.^  e »"° .nicht

ist mit chronischem
ansteckend ist. Die

„ t>net Meinend eine Folge der Behänd
U ditiM ^ iarken Kreolinnüschung . Wir
>; % " aen aller vier Tage einmal mit

lANteiL 20 s  Birkenteer in 200 g
i l !,V 57 ' vr . H.

®[n  aus Ostfriesland qe-
§ ÄÖ?°ntm0atl  & er  hinteren Keule eine Art
,i vi * fe*i '" Elches fleischfarbig ist und

gestielten aber zniammen-
i « V* t SUl besteht . Ich hatte nun die
- Vi ^ (i* =3etl  anscheinend mit dem fort*

des Tieres an Größe
fwächz schürf abzubinden . Würde

M . W . in St.
'M können das
f(  KiU Mden abbindeu,
4  Sie ziehe,. . .. — -0~.
fi kJ a.n3' legen den Faden möglichst

Ä " . .

' — . - . - .
S 1(1 net» ; cc  stark ausgedehnt zweimal
ini. Dj- Ns und drei- bis viernial ver

'

v°iii>E. des Kalbes an . schnüren fest
jitm o111' Ist der Stiel aber dick,

'«ftben ^ dschnüren dünnen Gummi-

, n),e --" U vre,- oa-1 uci*
!!°^un Ö derartiger Geschwülste
unter Eiterung : deshalb muß

die Wunde täglich mit einer schwachen DesinfektionS-
lösung gereinigt werden . Das sicherste Verfahren
zur gründlichen Entfernung solcher Sieubildungen
bleibt aber immer das Ausschälen mit dem Messer
durch einen Sachverständigen . V.

' Frage  Nr . 344 . Ich will mir eine gute Kuh
kaufen und frage an . wie weit man die Milch¬
ergiebigkeit einer solchen nach dem Äußeren er¬
kennen kann und welche Rasse sich besonders enip-
fehleu läßt . I . Bi . Fr . in K.

Antwort:  Alle sogenannten Milchzeichen der
Kuh sind ntehr oder weniger trügerisch — schmaler
Kops, feines Horn , weiche elastische Haut , die sich
von den Rippen abzieben läßt . Milchhöcker
in der Mitte des Rückens , Milchadern und
Milchgrnben ani Bauch , der Milchspiegel , der
feine Schwanz mit weicher, nicht borstiger Quaste
—. sie alle können auch bei Kühen vorkonimen,
die nur wenig Biilch geben . Ein einigermaßen
sicheres Kennzeichen einer guten Milchkuh bleibt
inimer noch die Entfernung der beiden letzten
Rippen . Wenn man in den Zwischenrippenraum
bequem drei Finger legen kann , so wird man in
den meisten Fällen eine gute Milchkuh vor sich
haben , ist nur für zwei Fingerspitzen Platz , dann
wird der Milchertrag des Tieres auch meist ein
geringerer sein. An , besten tun Sie , wenn Sie
sich vom Verkäufer ein bestimmtes Quantum
Milch pro Tag schriftlich garantieren lassen, dann
können Sie ihm die Kuh jederzeit wieder zur
Verfügung stellen, wenn diese die garantierte
Literzahl nicht erreicht . Die Rasse ist ganz Neben¬
sache, denn der größte Teil der Rasse geht durch
das Maul , bei guten , und ausreichendem Futter
wird eine dazu veranlagte Kuh auch immer viel
Milch geben, gleichviel, welcher Rasse sie angehört.
Wollen Sie aber von der Kuh Kälber groß ziehen,
so schaffen Sie sich ant besten ein Tier derjenigen
Raffe an, welche in Ihrer Gegend gehalien wird,
denn das haben die Züchter durch langjährige
Erfahrungen ausprobiert , welche Rasse sich für
die llimatischen und wirtschaftlichen dortigen Ver¬
hältnisse am besten eignet . V.

Frage  Nr . 345 . Wie stellt nian eine gute
Schmierseife her ? E . K. in Bl .-L.

Antwort:  Zum Verseifen von 100 kg Fett
gebraucht man 155 bis 160 kg Kali -Lauge.
Man bringt das zu verseifende Fett mit etwa
einem Drittel der zur Verseifung erforderlichen
Lauge in den Kessel und beizt diesen an . Hat
sich das Fett mit dem Alkali verbunden , so gießt
man ein weiteres Drittel Lauge dazu . Daß die
Verbindung eingetreten ist, erkennt man daran,
daß eine herausgenommene Probe keine Lauge
mehr ausscheidet , sondern in einer dicken, gleich¬
mäßigen Schmiere an dem Probespatel läuft.
Ist nun auch das zweite Drittel Lauge auf-
genonimeu , so wird der Rest der Lauge nach und
nach in kleinen Portionen zugesetzt. Jetzt liegt
im Kessel unter einer dünnen Schaumüecke eine
kompakte, ziemlich klare Masse, der Seifenleim.
Eine auf eine Glasscheibe genommene Probe zeigt
sich anfangs klar, aber noch sehr dünn und faden¬
ziehend . Dies zeigt , daß noch überschüssiges
Wasser vorhanden ist, welches verdampst werden
muß . Das Feuer wird daher verstärkt , und nach
längerem anhaltenden Sieden wird der Schamn
allniählich verschwinden , die Seife sich dicker, klarer
und kürzer zeigen und in großen Platten über¬
einander sieden und ähnlich einer Rose aufbrechen.
Wenn die Seife keine Fäden mehr zieht, der
Schaum verschwunden ist , fügt man die zur
richtigen Beschaffenheit der Seife noch erforderliche
kaustische oder kohlensanre Lauge zu . An kleinen
Proben , die man auf eine Glasscheibe nimmt,
erkennt man , ob die Seife richtig getroffen ist oder
noch eines Zusatzes von Lauge bedarf . Frt.

Frage  Sir . 346 . Ich füttere an mein Rind¬
vieh täglich frisch gemähtes Grünfutter , bestehend
aus einem Gemenge von Peluschken, Erbsen,
Wicken, Hafer und Serradella , außerdem Roggen¬
stroh und etwas Leinkuchen. In dem Gemenge
sind hauptsächlich Hafer und Serradella gewachsen.
Ich glaubte bei dieser Fütterung viel Milch zu
erzielen , aber gerade das Gegenteil ist der Fall.
Woran könnte dies liegen ? Sch . in A.

Antwort:  Grüner Hafer niuß im Schossen
gefüttert werden , später werden öott _ ihm kaum
50 % der Nährstoffe ausgenutzt : es ist also leicht
möglich , daß der geringe Milcherirag auf den schon
zu hart gewordenen Hafer zurückzuführen ist oder
aber auf das Roggenstroh , denn letzteres ist
überhaupt kein Futter für Milchkühe . An den
Peluschken, Erbsen usw. liegt es sicher nicht, denn

diele sind für das Milchvieh ein durchaus zuträgliche»
und auch produktives Futter . Wenn Ihnen kein
altes Heu mehr zur Berfügitng steht, so füttern
Sie doch außer den Leiitkuchen ttoch 1 kg Weizen«
kleie pro Kopf, vielleicht ist der Milchertrag hierdurch
etwas zu erhöhen . V.

Frage  347 . Meine dreijährige Saanenziege
trinkt seit Anfang des Winters nicht , infolgedessen
ist die Milchergiebigkeit nur sehr gering . Das Tier
geht auf den Hinterbeinen steif, mitunter bekommt
es Krampfanfälle , fällt um und atmet sehr kurz
Was könnte ich hiergegen tun ? P . in B.

Antwort:  Ihre Ziege wird sich durch den
Aufenthalt im kalten Stall einen schiveren Rheu-
matisntus zugezogen haben , der inzwischen chronisch
geworden ist und sich jetzt wohl auch kaunt ivieder
beseitigen lassen dürfte . Die Krampfanfälle haben
aber mit dieser Krankheit nichts zu tun und be¬
ruhen eittweder auf einent Gehirnleiden oder aus
Epilepsie . Es dürste das beste sein, die Ziege ^zu
schlachten, denn von einer Behandlung können Sie
sich keinen Erfolg versprechen. Wollen Sie das
nicht , so können Sie es mit spirituösen Waschungen
des Rückens und der Hinterbeine versuchen : wenn
das Tier noch feste Siahrnng nimmt , geben Sie
ihm nur Grünflitter (ivenig Heu ) und angefeuchtete
Weizenschalenkleie . B.

Frage  Nr . 348 . Bin ich als Besitzer eines
65 gm großen HauSgärtchens in der landwirtschaft¬
lichen Unfallversicherung versichertingspflichtig?
Mein Beitrag , der früher 8 Pfg . betrug , ist wie
allgemein bis zur Höchstgrenze von 50 a auf
1,75 Mk. erhöht . Man sagte mir , Besitzer von
nur Hansgürten seien nicht pflichtig . H. G . in Sch.

Antwort:  Nach § 917 Abs. 2 der Reichs-
versicherungsordnung gelten kleine Haus - und Zier¬
gärten , die nicht regelmäßig und in erheblichem
Untfaltge mit besonderen Arbeitskräften beivirt-
schaftet werden und deren Erzeugnisse hauptsächlich
dem eigenen Haushalt dienen , nicht als land¬
wirtschaftlicher Betrieb . Welche Hausgärten
hierunter fallen , läßt sich nur von Fall zu Fall
entscheiden, doch hat das Reichsversicherungsamt
in der Regel einen nicht Versicherungspflichtigen
Haus - und Ziergarten angenommen , wenn der
Garten nicht über % ha groß war . Wir halten
hiernach Ihre Heranziehung zur Unfallversicherung
für ungerechtfertigt , sofern Sie nicht Landwirtschaft
treiben , z. B . Dienstland selbst bewirtschaftet !.
In letzterem Falle wird nämlich auch ein an sich
nicht versichernugspflichtiger kleiner Hnusgnrten
von der Bersicherungspflicht des landwirtschaftlichen
Betriebes , mag dieser auch noch so Hein_ sein,
miterfaßt . H g-

Frage  Nr . 349 . Ich erhielt eine juitge
Drossel und bitte um Angabe des für ihre Pflege
Nötigen . Läßt sich bei jungen Tieren bereits
das Geschlecht unterscheiden und sind Männchen
für die Gefanaenschaft geeigneter als Weibchen?

H. G . in M . bei R.
Antwort:  Da Sie keine Art angeben , sondern

nur von Drossel int allgemeinen reden , läßt sich
die Anfrage auch nur ganz allgemein beantworten.
Die Unterscheidung der Geschlechter ist int jugend-
lichen Alter der Regel nach nicht möglich ; für die
Gefangenschaft sind beide Geschlechter passend,
natürlich singt aber nur das Männchen . Zur
zweckentsprechenden Unterbringung bratlchcn -sie
einen Käftg von etwa 45 bis 50 cm Höhe , 6>»
bis 70  cm Länge und 32 bis 40 cm Tiefe mit
weicher Decke (Tuch oder engmaschiges , iveickies
Drahtnetz ). Sitzstangen von weichem Holz , die
nur zur Hälfte vom Bogeifuß unlspannt werden
können . Der anfänglich ungebärdige Vogel wird
zunächst in verdiinkeltent Käfig gehalten ; zur
Sicherheit empfiehlt sich, ihm in den ersten -ragen
die Flügel zu binden . ’ Als Futter genügt eut-
geweichtes Weißbrot mit Käseauark und magerent
Fleisch in kleinen Stückchen : sehr beliebt i>t ferner
eine Mischung von gleichen Teilen Ameisenpuppen,
frisch geriebener Biöhre , rohem Rindfleisch »nd
Weißbrot . Etwas gequetschter Hanf wird stets
gern geuontmen . Trink - und Badewaffer dar;
nie fehlen . ^ t.

Frage  Nr . 350. Mein einjähriger Kater vcr-
liert viel Haar . Das Fell bleibt nach wie vor
schön glänzend und langhaarig : es wtrv oft
gebürstet . . 3s -„' i- ’1) .."V.

Antwort:  Der starke Haarausfall ist tyaiiftfl
eine Folge zu starken Bürsiens uiid Kämmens.
Beschränken Sie die Haarpflege auf Baden einmal
in der Woche. Statt Sand geben « te tu den
Kasten etwas Torfntull . dem hin und wieder einige
Tropfen Baldriantinktur zngesetzt werden . Dr . H.



Frage diesen Mann, Dein
Leben zu deuten!

Seine geradezu wunderbare Macht , auf jede
Entfernung hin die Zukunft zu deuten , setzt

Alle in Staunen , die ihm schreiben!
Tausende von Menschen haben in

allen Lebensl &geit die Segnungen seines
Rates genossen . Er sagt Dir , wo
Deine Fähigkeiten liegen und wie Du
erfolgreich sein kannst . Er erwähnt
Deine Freunde und Feinde und schildert
die guten und bösen Epochen Deines
Lebens.

Seine Offenbarungen vergangener,
gegenwärtiger und zukünftiger Er¬
eignisse werden Dich in Erstaunen
versetzen und Dir helfen . Alles , was
er verlangt , ist nur Dein Name (eigen¬
händig von Dir geschrieben ), sowie
Dein Geburtsdatum und Geschlecht
als Anhalt für seine Forschung . Geld
ist nicht nötig . Erwähne den Namen
dieses Blattes , und Du erhältst eine
Probedeutung umsonst . Willst Du Dir
dieses besondere . Anerbieten zu Nutze
machen und eine Übersicht übet * Dein
Leben erhalten , so sende einfach Deinen
vollen Namen sowie Adresse , Datum,
Monat und Jahr Deiner Geburt;
schreibe aber Alles recht deutlich!
Vergiss nicht , zu erwähnen , ob Du Herr , Er au oder Fräulein
hist , und schreibe — aber eigenhändig — folgenden Vers ab:

Durch der Sterne Wissenschaft
Deutest Du das dunkle Leben.
Könnte Deine Zauberkraft
Meines  Daseins Schleier heben?

Wer mag , kann seinem Briefe 50 Pfennige beifügen
tin Briefmarken seines Landes ) für Portokosten und
Schreibgebühren . Die Adresse lautet : Mr . Clay Burton Vance,
Suite 3637 . B ., Palais Royal , Paris , Frankreich . Die Beifügung von
Metallgeld unterlasse man aber . Die Frankatur für Briefe nach
Frankreich beträgt 20 Pfennige. _ (134

aus Strapazoid
sind leicht , billig , dicht und dauerhaft.
Erfordern auf lange Jahre keine Unterhaltungsanstriche.
Seit vielen Jahr , bewahrt Must. u. Prosp . Nr. 794 pAkostenlos.

A. W. Andernach , Beuel am Rhein.

lOO Alk . die Woche
U. aehr wirdverdientdurchVerkaufunserer

ProberadmitGarantieschonvon28 M., mit |
Gummi35,30. Näh-u. Sprech¬
maschinen. Preislistegratis.

1Fahrrad - Großbetrieb \
*Charlottenbg , 1,Hr. 71.

Q 0  sofort bar an jeder¬mann bei kl . Raten-
rückzahlung bis 5 Jahre . Reell,
diskret und schnell . W . Lützow,
Berlin 170 , Dennewitzstrasse 32.
Kostenl . Ausk . Viele Dankschr.

Henkels Bleich-Soda

Ernst Relnh . Voigt , NarkneukirdtenNr. 753.
Beste Qualität : : Billigste Preise.
—- . . - Katalog gratis . .

StabLKoppelgefledit„Panzer“
Drahtgeflecht,
Stacheldraht,
Koppeldraht,

Drahtseile,
Drahtzäune,

Panzerzäune.
C . Klauke,
Miinchetssre 7
bei Berlin.

fUr 1.90 verkauft
Xce)BenUtirmKetteSMd.BanpifStiick2Sfi

WittmIkiMnMtWeÄckkMtt " 3 .02
. NickelweckerUhrenm.2 Btokenv 2,52l rtäciiiüusfrlert»Maiogeiixe Uhren,6old-
}waren.fpuErzwgeetc.yahsu.franko/T
JfMffKrtadHvertagenbigrosf *

1 HUGO PINCUS
HANNOVER %

Sommersprossen
entfernt nurCr &me
Any in wenigen
Tagen garantiert!
Machen Sie einen
letzten Versuch;
es wird Sie nicht
reuen lfrko .M.2,70

(Nackn . 2,95 ).
Gold . Medaille London , Berlin , Paris,
1882 notariell beglaubigte Dankschr.
besitzt hierfür nur d. Apotheke z.
eisernen Mann, Strassburg 94 , Eis.

Hämorrhoide»
beseitigt eine bewährte Salbe.
DaS lästige Jucken verschwindet
meist sofort , bei weiterem Ge¬
brauch die Hämorrhoiden . Topf
2,50 Lik.

Apotheke Erxlcbcn
(Bez . Magdeburg ).

sowie Schuppen und Spa !»
len der "Haare wird un¬
bedingt beseitigt durch täg¬
licher Waschen mit der echten

OUo| a£ t

$t£ckenp{efti-
V  TeenMhn>e|d -$€i|e

V.BergmannLCo.Madebeul.
Beste, Mittel zur Stärkung
».Kräftigungd.Haarwuchse,.
StülküOM. Ueberallz.haben.

Unidl^tisr
. - H

Gien * •• (dnl
üerv ' la t« !

Iheuma

Aus Dankbark ^ j
1 «i

wie ich von »
Leiden befreit
Kutlil Ba » «r ’

M07.art6tra »»V

Milchzcntrifugeu in 14 Größen von 60,

Pa», der
bei jeder Probe , bei jedem

Der weltberühmte

Pan X-Separ̂ ;
gibt dcu höchsten Buttercrtt ^ ,

i geringstem  Arbeitsam ' >1
st er Gang von allen ^

bei g
Leichtester Gang --

Kein Halslager , kein Spurlager , ke>"
kein Schneckenrad , daher unverwüstliche

Garantie : 5 bis 15 f *!r
Auf Wirsch Probelieferung.

Teilzahlung ohne Au
Preisliste 1914 und kulante Zahlnngs

4
s

Neueste Bauart.

kostenfrei.

M -SeämtmWMA

llbrsn und Goldwaren,
Photo -Artikel, Feldst .,
Sprechmaschinen , Mu¬
sikinstrumente , Spiel¬

waren , Koffer usw.
Kataloge gratis und franko liefern

BERLIN  A . 488,
, Belle -AHiancestr .3.

Fliegenfänger , g
Rollen form.  1 m lang , 45 mm
breit , ühuantifc für jebeö Stück.
100 Stück Ai 3, — und Porto , von
250 Stück an franko aeg . Nachnahme.
Chcm . Fabrik Kebbel . Berlin N 37,423

Kaufen Sie Fliegenfänger
nur direkt vom Fabrikanten , da haben Sie Gewähr für
erstklassige , stets frische Ware. Fangfläche doppelt , 1 m
lang , 4V2 cm breit , mit allerbester frischer Bileimung.
BHDB Garantie Iiir jedes Stück . ebubbb

100 8t . Mk. 2,80 , bei 300 franko Nachn ., gröss . Posten
billiger . Aufhängevorrichtung wieAbb . lege genügend
gratis bei. Herr Hüttier , Sonthofen , schreibt:
Die gesandten Fliegenfänger sind tadellos

u. Ubertreffen alle anderen etc. (122
Besitzeviele TausendeähnlicheAnerkennungsschreiben.

Bayerische Fliegenfängerfabr.Wartenfels 162.
Einzige Fliegenfängerfabrik Bayerns

mit direktem Versand an Private.

Kühle Limonade,
äusserst erfrischend u . durststillend , von hervor¬
ragend delikatem Geschmack u . feinem Frucht«
aroma , bereitet man nach meinem Verfahren durch
einfachste Selbstbereitung . Selbstkosten ca . 2 Pf.
pro Flasche . Verlangen Sie Probe für2Flaschen gratisä
Max \ oa , König!. Span, und Griech. Hoflieferant,

Bcrlin *Kicderscliönhauscn 333 c.

)

I
iAlten,schmerzhaften Fussleiden

(offenen Füßen , eiternden Wunden re.) Hot sich Apoiffrttrr Selb » Futz-
Kalstr in Verbindung mit Gaze u . BlutrcinigungStce (| )rci » homyi.
Mk . 3,50 ) vorzüglich bewährt . Meistens verschwinde » Schmerze » sofort.Dft. h.ih rtÄfrftrottiPtt Inllfou fnvllrtShrouk ritt ^I4 *4»z»-Anerkennungsschreiben laufen fortwährend ein. SeU 'o- Fuß - Haide , prü
rniiert mit 4 gold . MedaiUrn , ist echt nur allein zu beziehen durch die
Heil ' schr Apotheke , Osterhofen » 52 (Niederbayern ). Vor minder-
wertigen Nachahmungen wird gewarnt, 'man achte deshalb genau auf meine Firma 1

Massersuchts - und Klutreinigungstee Adlrr - Markt
zur Entfernung von kranthaften LLaffcraniammlunge » im Körper >i» d
zur Ausscheidung von Unreinigkeiten und giftige » Stoffen im Blute . Bon
ganz vorzüglicher Wirkung bei (ieder - und Nierenitörunge », Blasenleiden,
Hautwaffersucht . eiugejchiafenen gäbe » , Wafseronsainmlunge » im Brust-
und Bauchsoll -Ranm , chronischen Vergiftungen jeder Art , Gicht und
SiheumatiSmuS . Bereitet nach genauer ärztlicher Vorschrift . Dopgelvaket
Mk . L SO. Bitte genaue ALreffe : Adlor -Apothrk «, Uliindien » SV,
102 ) Eendiingerstr . IS . 11» r rcht mit der Aktcr -Wark ».
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Jll.Bro.ifchür 6

i J .WecK
[Oflingen 63,

-e " !75 000 Ulf
Infolge des Balkan -Krieges ,# Jh
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Auf Befehl Seiner Majesät des
Kaisers wird für den Bezirk des

XVIII. Armeekorps hierdurch
der

erklärt.
Die vollziehende Gewalt gebt damit an mich, im Befehls¬

bereich der festungen Mainz und Coblenz an den Gouverneur

bezw. Kommandanten der festung über.
Die ZivUverwaltungs - und Gemeindebehörden verbleiben

in ihren Funktionen . Sie haben aber meinen Anordnungen und

Aufträgen , im Befehlsbereich der Festungen Mainz und Coblenz
denen des Gouverneurs bezw. Kommandanten der festung

folge zu leisten.
franhfurt a. M ., den Zi. Juli 1914*

Der kommandierende General.
v. Schenck.



Bekanntmachung.
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder Mitteilung militärischer Angelegenheiten.

Übertretungen dieses Verbots werden streng bestraft.

2. Ferner werden nachstehende für den herrschenden Kriegszustand geltende Bestimmungen zur
Warnung bekannt gemacht:

Nach dem Einführungsgesetz zum Strafgesetzbuch für das deutsche Reich vom
31. Mai 1870 sind in den in Kriegszustand erklärten Gebieten die in den 88 81, 88,
90, 307, 311, 312, 315, 322, 323 und 324 des Strafgesetzbuches für das deutsche
Reich mit lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen mit dem Tode zu bestrafen.

Gesetz vom 4 . Juni 1851.
§ 8.

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Distrikte der vorsätzlichen Brandstiftung
der vorsätzlichen Verursachung einer Überschwemmung, oder des Angriff» oder des Widerstandes
gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete der Zivil- oder Militärbehörde in offener Gewalt und
mit Waffen oder gefährliche» Werkzeugen versehen sich schuldig macht, wird mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kan», statt der Todesstrafe, auf zehn» bis zwanzig¬
jährige Zuchthausstrafe erkannt werde».

8 9.
Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Distrikte

а) in Beziehung auf die Zahl, die Marschrichtung oder angeblichen Siege der
Feinde oder Aufrührer wissentlich falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet,
welche geeignet sind, die Zivil- oder Militärbehörde hinsichtlich ihrer Maßregeln
irre zu führen, oder

d) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während desselben vom Militär¬
befehlshaber im Interesse der öffentlichen Sicherheit erlaffenes Verbot Übertritt,
oder zu solcher Übertretung auffordert oder anreizt, oder

v) zu dem Verbrechen des Aufruhrs, der tätlichen Widersetzlichkeit, der Befreiung
eine« Gefangenen oder zu anderen in § 8 vorgesehenen Verbrechen, wenn auch
ohne Erfolg, auffordert oder anreizt, oder

б) Personen de« Soldatenstandes zu Verbrechen gegen die Subordination oder Ver¬
gehungen gegen die militärische Zucht und Ordnung zu verleiten sucht,

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bi« zu
einem Jahre bestraft werden.

Frankfurt a. lü„ den 31. Juli 1914.

Der kommandierende General.
v . Sehend ?.



Bekanntmachung
betreffend

^reiung vom Hufgebot bei 6bescbließungen.

^ M Grund der Allerhöchsten Verordnung vom 16. Dezember 1912
S . 229) bestimme ich für den Umfang der Monarchie

Äm Falle einer Mobilmachung oder einer Erklärung des Kriegs¬
zustandes(Artikel 11 und 68 der Reichsverfaffung) ist zur Be¬
freiung vom Aufgebote zum Zwecke der Eheschließung, sofern der
Verlobte der bewaffneten Macht angehört und beide Verlobte
Reichsinländer sind, der Standesbeamte zuständig, vor dem die

geschlossen werden soll.
^ Zur bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer 1 gehören

a) alle Militärpersonen des Friedensstandes der Armee oder
der Kaiserlichen Marine, einschließlich der Militär- oder
Marineärzte und der Militär- oder Marinebeamten,

d) alle Personen, welche als Offiziere, Ärzte, Militärbeamte
oder Mannschaften des Beurlaubtenstandes (Reserve,
Marinereserve, Land- und Seewehr, Ersatzreserve, Marine-
Ersatzreserve) oder sonst als Wehrpflichtige zum Heere
oder zur Marine einberufen oder zum Landsturm aufge-
boten sind, oder sich freiwillig zum Eintritt in das Heer,
die Marine oder den Landsturm gestellt haben,

v) alle Personen, die sich bei dem Heere oder der Kaiserlichen
Marine in irgendeinem Dienst- oder Vertragsverhältnisse
befinden oder sich sonst bei dem Heere oder der Kaiser-

^ lichen Marine aufhalten oder ihnen folgen.
' ^ er Standesbeamte hat sich in geeigneter Weise von der Zu¬

gehörigkeit des Verlobten zu den unter Ziffer2 bezeichneten Per-
>°ne„ zu überzeugen. Soweit der dazu erforderliche Ausweis

auf andere Weise erbracht wird, genügt für die zu Ziffer 2 d
"kzeichneten Personen der Militärpaß. die Gestellungsorder oder
^ne  behördliche Bescheinigung über die freiwillige Gestellung, für
*e äu Ziffer 2c bezeichneten Personen die Bescheinigung des

^iilitärbefehlshabers oder der Militärbehörde, mit denen das
Dienst- oder Vertragsverhältnis abgeschlossen ist oder die die
, enehmigung, sich beim Heere oder der Marine aufzuhalten oder
^ zu folgen, erteilt haben, oder des Kommandanten des

^ Schiffes oder Fahrzeuges, auf dem der Verlobte sich aufhält.
Befreiung vom Aufgebot ist zu den Eheschließungsakten zu

^Merken. Sie darf nur erteilt werden, wenn im übrigen die
gesetzlichen Erfordernisse zur Eheschließung nachgewiesen sind;
^besondere wird an der Verpflichtung der Militärpersonen des
Medensstandes(§ 40 Reichsmilitärgesetzes vom 2. Mai 1874),
^ Genehmigung ihrer Vorgesetzten zur Eheschließung beizu-

. ^dgen, durch diese Bekanntmachung nichts geändert.
j* Zuständigkeit der Standesbeamten zur Befreiung vom Auf-
^ °te nach Maßgabe dieser Bekanntmachung bleibt bis zur Auf-
E°Ung der letzteren in Kraft.

Berlin , den 11, März 1913.

0er Minister cles Innern.
v. Dallwitz.

Bekanntmachung.

Die zum militärischen Nachrichtendienst benutzten Brieftauben trogen die
ihnen anvertrauten Depeschen in Aluminiumhülsen, die an den Schwanzfedern
oder an den Ständern befestigt find.

Trifft eine Taube mit Depesche in einem fremde « Taubenschlage ein
oder wird fie eingefangen, so ist sie ohneBerührungder an ihr befindlichenDepesche
nnverzüglich, falls eine Fortifikation am Qrte, an diese, andernfalls an die
oberste Militär- oder Marinebehörde auszuhändigen. Ist auch eine Militär»
oder Marinebehörde nicht am Orte, so ist die Taube an den Gemeindevor¬
stand zu übergeben, der für die Weiterbeförderung der Depesche an die
Militärbehörde oder an den Befehlshaber der nächsten Truppenabteilung
sorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die tätige Mitwirkung der
gesamten Bevölkerung. Von ihrer patriotischen Gesinnung wird erwartet,
daß jedermann, der iu den Besitz einer Brieftaube gelangt, bereitwillig den
vorstehenden Anordnungen entsprechen wird.

Usingen » 31. Juli 1914.
Der komm. Landrat.

Ba cm eist er.

Usingen, den 31. Juli 1914.
Die Besitzer von Brieftauben werden aufgefordert,

die Zahl und den Aufenthalt der Tiere und die Linie,
für die sie eingeübt sind, dem Bürgermeister anzugeben.
Die Tiere sind an ihn abzuliefern, wenn der Tauben¬
besitzer kein Mitglied des Verbandes Deutscher Brief¬
taubenliebhaber ist.

Aufgefundene Brieftauben sind ohne Berührung der
etwa an ihnen befindlichen Depeschen ebenfalls an den
Bürgermeister abzuliefern.

Nichtbefolgung der Anordnung wird auf Grund
des 8 132 des Landesverwaltungsgesetzesvom 30. Juli
1883 mit Geldstrafe bis zu 60 Mark evtl, eine
Woche Haft bestraft.

Der komm. Landrat.
Bacmeister.

^ Usingen, den 31. Juli 1914.
Iv Aufsteigen von Luftfahrzeugen ohne Genehmi-
^ Militärbehörde ist verboten, ebenso die An
>». 8 von Lichtsignalen und anderen Verständi-von
Atteln.

hat neben der gesetzlichen Strafe
'̂ ^^Znahme der Fahrzeuge und die sonstigen

Even Gegenstände zur Folge.
Der komm. Landrat.

Bacmeister.
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In die Bevölkerung des
XVIII. Armeekorps

ks des

Seine Majestät der Kaiser hat das Reichsgebiet in Kriegszustand erklärt. Für
!

diese Maßregel sind lediglich Gründe der raschen und gleichmäßigen Durchführung der er¬

forderlichen militärischen Vorkehrungen maßgebend und nicht etwa die Besorgnis, daß die

Bevölkerung die vaterländische Haltung werde vermissen lassen. Die Schnelligkeit und

Sicherheit unseres Aufmarsches erfordert einheitliche und zielbewußte Leitung der gesamten

vollziehenden Gewalt. Wenn durch die Erklärung des Kriegszustandes die Gesetze verschärft

werden, so wird dadurch niemand, der das Gesetz beachtet und den Anordnungen der Be¬

hörden Folge leistet, in seinem Tun und Wirken beschränkt. Ich vertraue, daß die gesamte

Bevölkerung alle Militär- und Zivilbehörden freudig und rückhaltslos unterstützen und uns

damit die Erfüllung unserer hohen vaterländischen Pflichten erleichtern wird. Dann wird

auch der alte Waffenruhm des Heeres aufrechterhalten und es vor den Augen unseres Kaisers

und den Blicken der Nation in Ehren bestehen.

Frankfurt a. M ., den 31. Juli 1914.

Der kommandierende General.
v. Sehend?.

Ufingen, den 31. Juli 1914.

Veröffentlicht.

J .-Nr. 7497.
Der kommissarische Landrat.

Bacmeister.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]

